
  
    
      
    
  


  
    
      Frauke Nahrgang


      [image: LogoTKGraustufen.tif]


      Eigentor für Moritz


      Mit Illustrationen von

      Alexander Bux


      [image: teufelsk_15_RZ_03.tif]


      [image: cbj_sw.tif]

    

  


  
    
      


      [image: 4-5.pdf]

    

  


  
    
      


      cbj ist der Kinder- und Jugendbuchverlag

      in der Verlagsgruppe Random House


      Gesetzt nach den Regeln der Rechtschreibreform


      1. Auflage 2013

      © 2013 cbj, München

      Alle Rechte vorbehalten

      Umschlagbild und Innenillustrationen: Alexander Bux

      Umschlagkonzeption: schwecke.mueller Werbeagentur GmbH, München

      Ku · Herstellung: UK

      Satz: und Reproduktion: Uhl + Massopust, Aalen

      ISBN 978-3-641-10011-7


      www.cbj-verlag.de


      www.teufelskicker.de

    

  


  
    
      


      Vom Aussterben bedroht
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      Querpass – Rückpass – und noch mal quer! Raumgewinn? Kein Millimeter. Das Tor hat Moritz schon seit einer Ewigkeit nicht mehr aus der Nähe gesehen. Wenn das so weitergeht, schläft er hier gleich ein. Halt! Dort ist die Lücke, und wenn Niko sie auch entdeckt … Moritz startet. Richtig spekuliert. Schon spürt er den Ball am Fuß. Jetzt Tempo aufnehmen, die Abwehrreihe durchschneiden und den Gegner für seine pomadige Spielweise bestrafen. Aber schon schwärmen sie heran, von allen Seiten, ein ganzes Geschwader. Wo kommen auf einmal so viele Widersacher her? Das Leder in Sicherheit bringen, schnell. Doch wohin? Alle Passwege sind zu, und Moritz sitzt in der Falle.


      Dann also ins Eins gegen Eins, antäuschen, vorbeiziehen, dem Verteidiger die Hacken zeigen und tschüss. Aber es gibt ihn nicht mehr, diesen fairen Kampf Stürmer gegen Manndecker. Auf einen Manndecker – und war er auch noch so zäh und aufdringlich – konnte der Angreifer sich einstellen. Heute, da die Verteidiger verschieben und übergeben, hat man es dauernd mit neuen Abwehrbeinen zu tun. Und die sind immer in der Überzahl. So auch jetzt. Kaum hat Moritz den ersten Gegner ausgespielt, ist schon der nächste da. Eine fremde Fußspitze findet den Ball und gibt ihm eine neue Richtung. Mist! Enttäuscht stampft Moritz auf.


      »Nachsetzen!«


      Zu spät! Die eigenen Leute, weit aufgerückt, lassen gebührenden Abstand. So hat ein weiter Schlag längst seinen Abnehmer gefunden und der Konter sitzt. Mist! Auch wenn es nur ein Trainingsspiel ist, Angriff gegen Abwehr, Moritz nimmt jeden Gegentreffer persönlich.


      Abpfiff. Norbert, Trainer der D-Jugend von Blau-Gelb, versammelt seine Mannschaft in der Mitte des Platzes.


      »Sieg für die Abwehr«, stellt er fest.
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      Begeistert klatschen die so Gelobten ab. Dabei ist das Ergebnis gar nicht so ungewöhnlich. Seit die Blau-Gelben in der Winterpause in einem Trainingslager auf Viererkette umgestellt haben, hat die Abwehr oft die Nase vorn. Außerdem haben sie sich durch eine Neuerwerbung verstärkt. Dabei handelt es sich eigentlich um einen alten Bekannten: Hendrik. Jahrelang hat er sich als Stürmer versucht. Mit mäßigem Erfolg, bis sich in einem Freundschaftsspiel zufällig seine wahre Qualität erwiesen hat. Seitdem agiert er neben Catrina als Innenverteidiger. Zwar hat das neue Spielsystem seine Bewährungsprobe noch nicht bestanden, denn der Rückrundenstart steht erst noch bevor. Aber die Ansätze sind vielversprechend.


      Andere Mannschaftsteile machen dem Trainer mehr Kopfzerbrechen. Bei seiner Fehleranalyse nimmt er besonders die Stürmer ins Visier. »Ihr müsst auf den Gegner Druck ausüben«, fordert er. »Schon an dessen Sechzehner.«


      »Das nennt man Angriffspressing«, verkündet Rebekka altklug. Als großer Fan von Blau-Gelb verpasst sie kaum ein Spiel. Aber in letzter Zeit gibt sie auch häufig beim Training ihren Senf dazu. Zwar hat sie selber noch nie gegen einen Ball getreten, aber schlau wie sie ist, hat sie sich inzwischen jede Menge Fußballweisheiten angeeignet, und seit sie mit Norbert für dessen Trainerschein paukt, fühlt sie sich wie der Bundestrainer persönlich. Vielleicht sogar noch ein bisschen wichtiger.


      »Moritz, du darfst den Gegner nicht flanken lassen«, mahnt der Trainer. »Sonst wird es immer brandgefährlich.«


      Ja, er weiß es ja selber: Im modernen Fußball ist der Stürmer der vorderste Verteidiger. Und wer mal Profi werden will, gewöhnt sich besser daran, auch wenn es ihm nicht schmeckt.


      Moritz seufzt. »Ich werde mir Mühe geben«, verspricht er. Etwas anderes bleibt ihm wohl kaum übrig.


      Nach dem Training geht Moritz wie üblich mit Mehmet und dessen kleinem Bruder Enes nach Hause. Die beiden wohnen in der Nachbarschaft.


      »Ich finde das super, wie wir jetzt spielen«, schwärmt Mehmet. »Wie in der Bundesliga. Damit rechnet doch keiner unserer Gegner. Und ehe es sich rumgesprochen hat, haben wir den VfB schon kassiert.«


      »Au ja«, wirft Enes voller Begeisterung ein. »Die machen wir platt.« Obwohl er noch ein F-Jugend-Knirps ist, weiß er schon längst, was sich für einen echten Blau-Gelben gehört. Genau wie die Großen verabscheut er den erfolgsverwöhnten Rivalen aus der Südstadt von ganzem Herzen.


      »Ich freue mich schon aufs Derby. Die blöden Gesichter, wenn die in unsere Viererkette stolpern. Die platzen vor Wut, weil sie nicht so modern aufgestellt sind und noch spielen wie in der Steinzeit.«


      Mehmet hat gut reden. Egal, wie das Spielsystem auch aussieht, auf einen Tormann kann kein Trainer der Welt verzichten. Bei den Stürmern sieht das leider ganz anders aus. Früher waren sie die unangefochtenen Helden des Platzes mit allen Freiheiten. Und heute? Eingezwängt in ein Defensivkorsett sind sie Teil einer Mannschaft, mehr nicht. Falls man überhaupt noch auf sie setzt. Viele große Clubs spielen nur noch mit einer Spitze. Die Spanier haben bei der letzten Europameisterschaft sogar teilweise ganz auf Stürmer verzichtet. Allein für diese Respektlosigkeit hätten sie es verdient gehabt, schon in der Vorrunde rauszufliegen. Leider haben sie Moritz diesen Gefallen nicht getan, sondern sind sogar Europameister geworden. Wenn das Schule macht, was wird dann aus einem Vollblutstürmer wie Moritz?


      Mehmet versetzt Moritz einen Rippenstoß. »So schweigsam heute? Was’n los mit dir?«


      »Ich glaube, wir Stürmer sind vom Aussterben bedroht!«, sagt Moritz düster.


      »Oje!«, ruft Enes erschrocken. »So wie die Dinos?«


      Genau so! Die armen Urviecher haben auch keine Chance gehabt.

    

  


  
    
      


      Besser als gar keiner
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      Das zweite Schulhalbjahr beginnt für die Fünftklässler der Europaschule mit einer Überraschung. Herr Laubmühlen, ihr Klassenlehrer, bringt zwei neue Schüler mit. Dabei ist der eine gar nicht so neu, sondern allen Blau-Gelben wohlbekannt, Mark, ein herausragender Spieler beim VfB. Mit einem gelangweilten Lächeln versucht er den Coolen zu geben. Aber die rosa Flecken in seinem Gesicht verraten, dass ihm dieses Wiedersehen abseits des Fußballplatzes nicht wirklich behagt. Schon in der Teufelsgrundschule war Mark ein Klassenkamerad. Doch nach dem vierten Schuljahr wechselte er auf das Gymnasium Philippinum. Dass er nun hier steht, kann nur eins bedeuten. Seine Noten waren nicht so berauschend, und er ist gescheitert. So eine Niederlage ist an sich schon peinlich, noch peinlicher ist sie aber, wenn sie sich vor den Augen von Blau-Gelb abspielt. Nikos Gesicht leuchtet bereits vor hämischer Wiedersehensfreude. Mehr als alle anderen hat er das tägliche Geplänkel mit seinem Lieblingsfeind vermisst. Endlich kann er die Rivalität wieder nach Herzenslust pflegen. Derbystimmung in jeder Pause. Niko kann das Klingeln kaum erwarten.


      »Unser zweiter Neuzugang heißt Roberto«, stellt Herr Laubmühlen den anderen Jungen vor. »Er kommt aus Spanien.«


      Ein Raunen geht durch die Klasse. Ein echter Spanier! Das macht Eindruck.


      Catrina springt auf. »Bei uns ist noch Platz«, bietet sie an. Ohne Moritz, Alex oder Niko zu fragen, schiebt sie einen neuen Tisch an die Stirnseite des gemeinsamen Gruppentisches.


      »Hier ist auch noch was frei!«, ruft Celina.


      Aber mit einer einladenden Handbewegung hat Catrina die Jungen schon neben sich gelotst. Puh, da haben die beiden wirklich noch mal Glück gehabt. Celina ist eine schlimme Nervensäge, die ständig kichert und für irgendwelche Popstars schwärmt. Zur Zeit ist Justin Bieber ihr Gesprächsthema Nummer eins. Neben ihr zu sitzen ist selbst für einen VfBer eine zu harte Strafe.


      »Kümmert euch ein bisschen um die Neuen«, bittet Herr Laubmühlen die Tischgruppe.


      Niko grinst Mark an. »Das machen wir doch gern«, flüstert er. »Also, wenn du mal Hilfe brauchst …«


      »Dann wärt ihr sicher die Letzten, die ich darum bitte«, erwidert Mark mürrisch. Auf der Suche nach einem neutralen Gesprächspartner wendet er sich an den Spanier. »Du verstehen Deutsch?«


      Roberto zieht die Augenbrauen hoch und gibt keine Antwort.


      »Deutsch!« Mark fuchtelt mit beiden Händen und versucht so die Bedeutung seiner Worte zu unterstreichen. »Deutsch – du – verstehen – ein bisschen?«


      Roberto grinst. »Natürlich verstehe ich Deutsch«, sagt er. »Aber dich verstehe ich leider gar nicht.«


      Catrina prustet los, und Mark läuft rot an wie ein Feuermelder.


      »Also, wie gesagt, wenn du mal ein Problem hast …«, feixt Niko.


      »Du hast gleich selber ein Problem«, zischt Mark. Aber es ist sein Banknachbar, den er dabei böse anfunkelt.


      Endlich große Pause. Zwar hat Mark versucht, sich unauffällig zu verkrümeln. Aber vor der Cafeteria wird er gestellt.


      »Na, Sehnsucht nach uns gehabt?«, fragt Alex scheinheilig.


      »Träum weiter!«, gibt Mark unfreundlich zurück.


      »Nanu?« Mehmet tut verwundert. »Keine Sehnsucht? Was hat dich denn sonst auf die Europaschule verschlagen?«


      »Doch nicht etwa schlechte Noten?«, fragt Niko mit gespielter Anteilnahme. Dass seine eigenen Noten der Abstiegszone oft gefährlich nahe kommen, verschweigt er geflissentlich.


      »Pah!« Mit einer wegwerfenden Handbewegung versucht Mark diesen Verdacht aus der Welt zu schaffen. »Ich hätte es locker gepackt. Ganz easy, aber ich wollte nicht.«


      »Du wolltest nicht?«


      »Genau! Latein und noch mehr solcher Quatsch! Braucht kein Fußballer. Unnötiger Ballast auf dem Weg zum Profi.«


      »Profi? Du? Nie im Leben!«


      »Da hättest du bei Latein wahrscheinlich bessere Chancen gehabt.«


      Blau-Gelb in Überzahl und Mark wird eingeschnürt. Unruhig sucht er nach der Lücke. Doch plötzlich leuchtet sein Gesicht auf. »Schaut mal, Catrina!«, ruft er.


      Augenblicklich fahren alle Köpfe herum. Catrina steht bei Roberto. Die beiden unterhalten sich angeregt.


      »Was haben die denn zu reden?«, wundert sich Alex.


      »Was wohl?«, stichelt Mark. »Die ist voll in den verknallt. Sieht doch ein Blinder.«
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      Ach du Schreck! Es ist noch gar nicht so lange her, da war Catrina schon einmal schrecklich verliebt. Ihrer Leistung auf dem Platz hat das nicht gutgetan. Zum Glück hat sie sich davon schnell wieder erholt. Aber auf eine Neuauflage dieser Gefühlsverirrung kann Blau-Gelb gern verzichten.


      Auch Nikos Miene verdüstert sich für einen Moment. Doch dann überlegt er halblaut: »Catrina ist Klassensprecherin. Bestimmt kümmert sie sich deshalb um den Neuen.«


      Vielleicht. Aber müsste sie ihm dann nicht alles erklären? Wo das Lehrerzimmer ist, die Turnhalle, das Bistro und die Klos? Aber es ist genau andersherum. Roberto erzählt und Catrina hört andächtig zu.


      »Quatsch!« Mit Nachdruck beendet Niko dieses Thema und will sich wieder dem VfBer zuwenden. Aber Mark ist verschwunden. Mit einem geschickten Ablenkungsmanöver hat er sich aus der blau-gelben Umklammerung befreit und ist im Pausengewühl untergetaucht.


      »Bisher hat er in Madrid gewohnt.«


      Die Rede ist von Roberto. Das Thema hat Catrina nämlich schon auf dem ganzen Weg Richtung Bushaltestelle drauf. So sind die Freunde jetzt bestens informiert. Roberto ist nur ein halber Spanier, denn seine Mutter stammt aus Deutschland. Daher ist es kein Wunder, dass er Mark mit seinen guten Deutschkenntnissen überraschen konnte. Die Firma von Robertos Vater hat eine Niederlassung in Deutschland eröffnet. Deshalb der Familienumzug.


      Niko verdreht die Augen. »O Mann, seit Catrina mit Rebekka befreundet ist, quasselt sie genauso viel. Muss ’ne ansteckende Krankheit sein.«


      Aber Moritz hat einen anderen Verdacht. »Vielleicht hat Mark doch recht«, befürchtet er. »Die ist wirklich verknallt in den.«


      Alex wiegt bedenklich den Kopf. »Kann schon sein«, überlegt er. »Mädchen halten selten mal die Klappe. Aber wenn sie verliebt sind, ist es besonders unerträglich. Meine Schwester zum Beispiel …«


      Niko interessiert sich nicht für Alex’ Schwester. »Verliebt, so kurz vor der Rückrunde?«, fragt er empört. »Kann die sich keinen besseren Zeitpunkt aussuchen?«


      »Hört ihr mir überhaupt zu?«, fährt Catrina dazwischen. »Ich habe gesagt: Er spielt auch Fußball.«


      »Kannst du nicht mal über was anderes reden?«, fragt Niko gereizt.


      »Schon, aber ich will nicht. He, Leute, Fußball, Madrid, klingelt’s da nicht bei euch?«


      »Du meinst, er hat bisher bei Real gespielt?«


      Catrina zieht ein geheimnisvolles Gesicht und schweigt.


      Anerkennend pfeift Niko zwischen den Zähnen. »Vielleicht sollten wir uns den Typ doch mal genauer anschauen«, überlegt er.


      Auch bei den anderen scheint die Sorge über Catrinas verirrte Gefühle abzuklingen.


      »Ein Spieler von Real Madrid wechselt zu Blau-Gelb«, sagt Mehmet schwärmerisch. »Das wäre ein Ding!«


      Auch Alex hat angebissen. »Dann müssen wir aber schnell zugreifen«, drängelt er. »Wenn die VfBer davon Wind kriegen, schnappen sie ihn uns weg.«


      »Sag ich ja!« Catrina sieht sehr zufrieden aus.


      Moritz dagegen gefällt die Sache gar nicht. Er weiß selber nicht, warum. »In Madrid gibt es doch nicht nur Real«, wendet er ein. »Der kann bei irgendeinem FC Namenlos gekickt haben.«


      Nichts zu machen! Der Gedanke an einen Hammer-Transfer, der den VfB vor Neid erblassen lässt, gefällt allen viel zu gut.


      »Real oder FC Namenlos«, sagt Alex entschieden. »Die Spanier sind Welt- und Europameister, vergiss das nicht.«


      »Roberto nicht«, protestiert Moritz. »Der ist nur ein halber Spanier. Also ist er auch nur ein halber Weltmeister, höchstens.«


      »Na und?«, fragt Catrina schnippisch. »Ein halber Weltmeister ist besser als gar keiner.«

    

  


  
    
      


      Alles nur heiße Luft
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      Am nächsten Morgen schreibt Herr Laubmühlen den Stundenplan für das neue Halbjahr an. Am Donnerstag wird es nach der Mittagspause einen Förderkurs in Englisch geben.


      »Dass Mark auf diesem Gebiet Nachholbedarf hat, ist kein Wunder«, sagt Herr Laubmühlen. »Er hat ja bisher Latein gemacht. Aber ein paar andere haben auch Schwächen, und zwar ganz ohne Latein.«


      Niko zieht den Kopf ein, vergeblich. »Deine Note muss sich unbedingt verbessern«, findet der Lehrer.


      Niko greift nach dem letzten Strohhalm. »Donnerstag, das geht nicht. Da haben wir Fußballtraining.«


      »Um zwei Uhr?«, fragt Herr Laubmühlen zweifelnd.


      »Nein, aber …« Ein Blick von Catrina lässt ihn zum Glück verstummen.


      Nicht immer haben Lehrer Verständnis dafür, dass ein Fußballer sich voll auf seinen Sport konzentrieren muss. Wenn Herr Laubmühlen also auf die Idee käme, Nikos Vater anzurufen, könnte es gefährlich werden. Zwar ist der Drogist in Sachen Fußball lockerer geworden, seit der Name seines Geschäfts auf den blau-gelben Trikots prangt. Aber Niko sollte es trotzdem nicht auf die Spitze treiben. Auch ein Sponsor kann mal die Nerven verlieren, und es wäre nicht das erste Mal, dass Niko von einem Fußballverbot bedroht würde.


      Roberto meldet sich. »In meiner alten Schule war ich ziemlich schlecht in Englisch«, sagt er. »Kann ich auch an diesem Kurs teilnehmen?«


      Entgeistert starrt Niko ihn an. Jemand macht freiwillig Überstunden in der Schule? Ein Außerirdischer könnte ihm nicht fremdartiger vorkommen.


      Celina schnipst schon seit geraumer Zeit mit dem Finger. Jetzt hält sie es nicht mehr länger aus und posaunt ihr Anliegen heraus. »Ich möchte auch bei Englisch mitmachen!«


      Verwundert schüttelt Herr Laubmühlen den Kopf. »Du hast doch eine glatte Zwei«, sagt er.


      »Aber vor jeder Englischarbeit hab ich total Angst«, behauptet Celina.


      »Gut, dass du dich verbessern willst«, lobt Herr Laubmühlen. »Aber dann trage ich dich lieber für den Mathe-Förderkurs ein. Den brauchst du dringender.«


      Celina zieht einen Flunsch, und Catrina kichert schadenfroh. »Das geschieht ihr recht«, flüstert sie. »Angst vor der Englischarbeit? Kein Wort wahr. Nur wegen Roberto will sie dahin. Die ist nämlich voll in den verknallt.«


      »Ach ja?«, fragt Moritz spitz. »Da ist sie wohl nicht die Einzige, oder?«


      Misstrauisch schaut Catrina sich in der Klasse um. »Wer denn noch?«, fragt sie besorgt.


      »O Mann, endlich mal wieder!« Enes seufzt zufrieden. »Das letzte Mal ist schon hundert Jahre her.«


      Auch wenn das etwas übertrieben ist, ganz unrecht hat der Kleine nicht. Früher haben sich die Freunde fast jeden Nachmittag zum Bolzen verabredet. Das ist viel mehr als nur ein Freizeitvergnügen. Kondition und Technik werden geschult, und – noch wichtiger – der Mannschaftsgeist wird gepflegt. Aber diese Treffen sind seltener geworden. Schuld daran sind die Lehrer, die wenig von der Förderung junger Talente verstehen und ihnen die mögliche Trainingszeit mit Hausaufgaben verkürzen. Dass die Schulbücher heute warten müssen, bis es dunkel wird, hat einen besonderen Grund. Catrina hat angekündigt Roberto mitzubringen.


      Wie üblich ist das Tor zum Sportgelände außerhalb des Trainingsbetriebes verschlossen. Aber das stört niemanden, denn jeder Eingeweihte kennt den Schleichweg, ein Zaunloch, das gut verborgen hinter einer Hecke zum Durchschlüpfen einlädt.


      Niko und Alex sind schon da.


      »Wie es hier aussieht!«, beschwert sich Niko.


      Verwundert schaut Moritz sich um. Es sieht aus wie immer nach einem Schmuddelwinter. Das Geläuf ist tief und weist Spuren vergangener Zweikämpfe auf, die auch der emsige Platzwart Günther bisher nicht beseitigen konnte. Hartplatz eben. Der ist nun mal nichts für Weicheier. Aber das hat Niko bisher noch nie gestört.


      »Da ist er aus Madrid sicher was Besseres gewöhnt.«


      Aha! Daher weht der Wind. Kaum ist so ein Spanier im Anmarsch, schämt sich Niko für den eigenen Sportplatz.


      »Dann soll er doch wegbleiben«, faucht Moritz gereizt.


      Aber diesen Gefallen tut Roberto ihm nicht, denn in diesem Augenblick taucht er auf, natürlich begleitet von Catrina, außerdem von Elena und Rebekka. Elena spielt zwar bei Blau-Gelb, zum nachmittäglichen Freizeitkick kommt sie aber eher selten. Und Rebekka? Die kommt nur, wenn es außerordentlich wichtig ist.


      »Was willst du denn hier«, fragt Moritz unfreundlich.


      Rebekka beeindruckt er damit nicht. Sie zieht ihr Miss-wichtig-Gesicht und erklärt: »Ich will mir unseren neuen Stürmer anschauen.«


      Stürmer! Schlagartig wird Moritz klar, warum ihm dieser Typ von Anfang an nicht geheuer war. Er ist ein Konkurrent, der in die Mannschaft drängt und auf den eigenen Stammplatz schielt. Nein danke – so einen kann Moritz nicht gebrauchen. Nie! Und noch weniger jetzt, da merkwürdige Spielsysteme weltweit die Existenz von Stürmern bedrohen.


      Diese Probleme hat Niko nicht. »Dann wollen wir mal«, sagt er. »Also, Roberto, Alex ihr seid bei mir. Die anderen zu Moritz.« Mit dieser Einteilung macht der Mannschaftskapitän klar, Scouting ist Chefsache.


      »Zwei Mannschaften gegen einen Torwart, Neuaufbau bei Balleroberung im Sechzehner«, so stellt Niko die Regeln für den Neuen klar. Dann bringt er den Ball ins Spiel.
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      Moritz sprintet los, aber da klebt die Kugel bereits an Robertos Schlappen. Na warte! Aber Roberto wartet nicht, ein Übersteiger, noch einer, ehe er Alex bedient. Der lässt sich nicht lange bitten und nagelt das Leder unter die Latte. Mist!


      Und schon wieder Roberto. Aber jetzt ist Schluss mit der Trickserei. Moritz packt die Grätsche aus und schickt ihn auf eine Rutschpartie, dass der rote Matsch nur so spritzt.


      »Du Ferkel!«, schimpft Rebekka und putzt umständlich ihre Brille.


      Selber Schuld! Wäre sie mal besser zu Hause geblieben.


      Catrina will Roberto aufhelfen, aber der ist schon wieder auf den Beinen, spricht sich selber einen Freistoß zu und führt ihn gleich aus. Zack – hat es erneut geklingelt. Und noch zwei weitere blitzsaubere Tore müssen Moritz und Co hinnehmen, ehe Enes unter freundlicher Mithilfe seines Bruders den Ehrentreffer erzielt. Nach Spielschluss feiert der Knirps, als habe er gerade den DFB-Pokal gewonnen. Moritz’ Laune dagegen ist im Keller.


      Mehmet klopft ihm aufmunternd auf die Schulter. »Entspann dich, Junge«, sagt er. »War doch nur ein kleiner Freizeitkick.«


      Moritz verliert nicht gern, auch nicht in einem Freizeitkick. Dabei war die Niederlage vorprogrammiert, denn die Mannschaften waren nicht ausgewogen aufgestellt. Bei allem Talent, Enes ist eben doch noch ein Zwerg. Elena ist heute sehr blass geblieben. Und Catrina? Oje, eine verliebte Verteidigerin ist die Schwachstelle jeder Mannschaft. Aber leider gibt es noch eine andere Erklärung für den Sieg der Gegner. Roberto – er scheint wirklich etwas draufzuhaben.


      Niko ist zu dem gleichen Schluss gekommen. »Man merkt gleich, dass du mal bei einem großen Verein gespielt hast«, lobt er.


      »Was meinst du?«, fragt Roberto verwundert.


      Augenblicklich fängt Catrina an zu glühen. Na bitte, Moritz hat es doch gleich gewusst. Von wegen Hammer-Transfer! Alles nur heiße Luft, um diesen Roberto bei Blau-Gelb einzuschwindeln.

    

  


  
    
      


      Bauchgefühl
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      Na ja …« Niko sucht Catrinas Blick, aber die weicht ihm aus. »Real meine ich. Hast du nicht für die gespielt?«


      Roberto schüttelt den Kopf. »Ich bin zwar Fan von Real, aber kein Spieler. Die nehmen nicht jeden. Und ich habe mich auch nicht besonders bemüht dort reinzukommen. Ich war beim FC, genau wie alle meine Freunde. Mir hat es dort prima gefallen, aber mein Vater meinte …«


      Die Meinung des Vaters lernen die Freunde nicht mehr kennen, denn Roberto bricht ab und murmelt bloß: »Na ja, der FC ist auch wirklich ein ziemlich kleiner Club.«


      Niko schluckt. Auch den anderen Jungen ist die Enttäuschung über die entgangene Sensation anzumerken. Nur Enes lässt sich von dieser Neuigkeit nicht aus der Ruhe bringen. »Dann kommst du eben jetzt zu einem großen Verein«, versichert er treuherzig. »Nämlich zu Blau-Gelb.«


      Dankbar lächelt Catrina den Kleinen an.


      Auch Niko hat seine gute Laune wiedergefunden. »Egal, wo du bisher gespielt hast. Du passt zu uns. Also, wenn du Lust hast, komm doch morgen mal beim Training vorbei.«


      »Klar, hat er Lust!«, verkündet Enes mit Überzeugung. Und leider behält er recht.


      »Ich find’s cool bei euch«, sagt Roberto herzlich. Nach einem Blick auf seine Uhr verabschiedet er sich hastig. »Jetzt muss ich leider heim. Aber morgen komme ich bestimmt.«


      Inzwischen ist es dunkel geworden und das Loch im Zaun nur noch zu ahnen. Die Freunde tasten sich hinaus. Aber an den Heimweg denkt niemand. Zuerst muss die Neuerwerbung ausführlich diskutiert werden.


      »Der VfB hätte den auch gern genommen«, vermutet Alex.


      »Wenn Mark sieht, dass Roberto bei uns spielt, beißt er sich in den Po!«, stimmt Niko zu.


      Elena nickt. »Er ist auf jeden Fall eine Verstärkung.«


      O Mann, rafft die’s nicht, oder was? Elena ist erst im Sommer zu Blau-Gelb gekommen. Sie spielt auch im Sturm, gar nicht so schlecht. Aber wenn dieser Spanier aufläuft, wird sie doch als Erste um ihren Platz im Team fürchten müssen. Wird Zeit, dass ihr mal jemand die Augen öffnet.


      »Was wollen wir denn mit einem neuen Stürmer?«, begehrt Moritz auf. »Olli, du, ich, und im nächsten Jahr kommt Serkan aus der E-Jugend hoch. Stürmer haben wir wirklich genug.«


      »Gute Stürmer kann man nie genug haben«, belehrt ihn Catrina.


      »Konkurrenz belebt das Geschäft«, weiß Alex.


      Und auch Mehmet steuert noch eine Fußballweisheit bei: »Außerdem ist eine starke Bank die beste Erfolgsgarantie.«


      Bla, bla! Das sagen immer nur die, die dort niemals sitzen müssen.


      Auch Niko versucht den Freund zu überzeugen. »Norbert hat dann viel mehr Alternativen und kann einen frischen Angreifer bringen, wenn es vorne klemmt.«


      »Blödsinn«, sagt Moritz schroff.


      »Warum willst du nicht, dass Roberto zu Blau-Gelb kommt?«, erkundigt Enes sich arglos.


      Weil der Trainer keine Alternative haben soll. Nicht zu Moritz. Auch nicht, wenn es klemmt. Das ist die beste Stammplatzgarantie. Aber das kann er den anderen natürlich nicht erklären. Ein Stürmer darf sich nicht vor einem Rivalen fürchten und muss immer an die eigene Stärke glauben.


      »Das wüsste ich aber auch gern«, bohrt Niko nach. »Was hast du gegen ihn?«


      »Tja, also …«


      »Spuck’s aus!«, fordert Niko.


      »Also irgendwas stimmt nicht mit dem.«


      Überrascht schauen alle Moritz an.


      »Aha? Und was genau?«


      »Bauchgefühl.« Moritz bemüht sich geheimnisvoll zu klingen.


      Doch Mehmet grinst nur, und Alex spottet: »Plötzlich Hellseher geworden, oder was?«


      »Ihr werdet es schon noch sehen«, erwidert Moritz trotzig.


      Merkwürdigerweise beteiligt Rebekka sich nicht an dem Gespräch. Im Schein der Straßenlaterne blinzelt sie durch ihre immer noch verschmierten Brillengläser und lässt Moritz nicht aus den Augen. O Mann, er hat sich schon mal wohler gefühlt.

    

  


  
    
      


      Nicht schlau genug
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      Ein Hochhaus hat 13500 Fenster. Ein Fensterputzer benötigt für jedes Fenster 90 Sekunden. Wie viele Stunden müsste er arbeiten, wenn er alle Fenster alleine putzen müsste?


      Keine Ahnung. Moritz jedenfalls hockt bestimmt schon seit einer Stunde an den Hausaufgaben und versucht dieses Problem zu knacken. Aber er kann sich einfach nicht auf die Aufgabe konzentrieren. Wie denn auch, wenn er in Gedanken Roberto über den Platz tänzeln sieht, während er selber auf der Bank schmort. Aber mit dieser Erklärung wird Herr Laubmühlen morgen nicht zufrieden sein. Und wenn’s ganz dumm läuft, steckt er Moritz noch in den Mathekurs zu Celina.


      Bloß nicht! Also noch mal. Ein Hochhaus hat …


      Es klingelt. Sicher nur einer von Großvaters Kegelbrüdern. Dabei könnte Moritz jetzt selber eine kleine Abwechslung gut gebrauchen.


      … jedes Fenster … 90 Sekunden …


      Doch da ruft der Großvater: »Besuch für dich!«


      Rebekka stapft die Treppe hinauf.


      »Du?«, fragt Moritz verblüfft.


      »Wenn du sonst niemanden siehst, wird es wohl so sein.« Ohne auf eine Einladung zu warten, geht sie in Moritz’ Zimmer und lässt sich auf den einzigen Stuhl fallen.


      Besorgt schaut Moritz sich um. Nicht, dass er besonderen Wert auf Ordnung legen würde. Aber der alberne Pyjama mit dem Panda auf dem Bauch ist nicht gerade für fremde Augen gedacht. Hastig schlägt Moritz die Bettdecke darüber. Hat Rebekka was gemerkt? Nein, zum Glück steckt sie ihre Nase in das Mathebuch, das vor ihr auf dem Schreibtisch liegt. Schnell noch den Teller mit dem vertrockneten Käsebrot von anno dazumal unters Bett gekickt, dann hockt Moritz sich auf die Kante und wartet. Also, was will sie hier?


      Rebekka lässt sich Zeit. Schließlich reißt sie sich doch von Mathe los und fragt: »Warum stänkerst du dauernd gegen Roberto?«


      »Stänkern?« Manchmal ist es besser, ein bisschen begriffsstutzig zu sein.


      Doch damit kommt er bei Rebekka nicht durch. »Du weißt genau, was ich meine«, sagt sie streng. »Und wenn es Stunk gibt, kann Blau-Gelb die Meisterschaft abhaken.«


      Moritz seufzt. Wo sie recht hat, hat sie recht. Und eigentlich geht ihm selber die mannschaftliche Geschlossenheit über alles. Nur nicht beim Thema Roberto. Wenn der verschwinden würde, wäre der Frieden doch sofort wiederhergestellt, oder?


      »Alles nur wegen Catrina«, sagt er anklagend. »Die ist nämlich total in den verknallt.«


      Gleichmütig zuckt Rebekka mit den Schultern. »Und wenn schon? Warum stört dich das?«


      »Weil sie sich auf Fußball konzentrieren soll. Da stört Liebe und so ein Quatsch nur.«


      »Findest du wirklich?« Rebekka grinst und guckt dabei ganz komisch. Diesen Blick kennt Moritz nur zu gut. In Mamas Kitschfilmen werden die wildesten Kerle davon immer ganz zahm und stammeln irgendwelchen Schwachsinn.


      Moritz nicht. Der lässt sich nicht so leicht einwickeln. Dumm nur, dass er anfängt zu glühen. O Mann, immer im falschen Augenblick! Mädchen bilden sich doch gleich sonst was ein. Also neues Thema: »Es ist blöd, den Kader so aufzublähen! Wir haben schon genug Stürmer!«


      Glück gehabt, der Themenwechsel klappt. Rebekka kommt aus der Liebesschnulze zurück in die Wirklichkeit und sagt: »Klar, haben wir einige gute Stürmer. Aber wenn wir noch einen guten kriegen können, müssen wir ihn nehmen. Oder willst du, dass der VfB ihn sich schnappt?«


      Ja, insgeheim wäre das Moritz am liebsten. Dann gäbe es wenigstens einen richtig guten Grund, den Spanier nicht zu mögen und alle wären derselben Meinung.


      Rebekka schraubt Moritz’ Füller auf und schreibt in sein Matheheft. Ganz nebenbei sagt sie: »Norbert und ich wollen in der Rückrunde meistens nur mit einer Spitze spielen.«


      »Mit einer Spitze?«, fragt Moritz.


      »Ja, so wird heute überall gespielt. In allen großen Vereinen bis hin zur Nationalmannschaft.«


      »Aber dann sitzen die Stürmer ja noch öfter auf der Bank«, ruft Moritz erschrocken.
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      »Schon«, gibt Rebekka zurück, ohne aufzuschauen. »Aber das kann dir ja egal sein.«


      »Egal? Spinnst du? Das ist mir gar nicht egal.«


      »Aber du bist doch sowieso kein richtiger Stürmer.«


      »WAS?« Moritz springt auf und donnert dabei mit der Stirn gegen die schräge Wand über dem Bett. Das wird eine schöne Beule geben, aber darum kann er sich jetzt nicht kümmern. »Kein richtiger Stürmer? Und wer hat dann in der Hinrunde fünfzehn Tore geschossen? Kannst du mir das vielleicht mal sagen?«


      Rebekka schraubt den Füller zu und schiebt ihn umständlich ins Mäppchen zurück.


      »Und dann die Vorlagen, für Olli, für Elena … Wer hat die wohl geliefert?«


      »Du!«, sagt Rebekka unbeeindruckt. »Davon rede ich doch die ganze Zeit. Weil du mit deinen blitzschnellen Vorstößen und gefährlichen Pässen jede Abwehr durcheinanderwirbeln kannst.«


      »Na ja, so macht ein Stürmer das eben.«


      Rebekka winkt ab. »Schau dich mal um in der Bundesliga. Stürmer gibt es mehr als genug. Aber einer für die linke Seite, ein Dampfmacher, der rauf und runter flitzen kann, dazu ein starker linker Fuß, so einen nimmt jeder große Club mit Handkuss.«


      »Aber …«


      Rebekka lässt Moritz nicht zu Wort kommen. »Die linke Außenbahn gehört dir. Die musst du beackern, von Grundlinie zu Grundlinie. Das ist deine Chance. Ach, übrigens: 337 ein halb.«


      »Hä?« Jetzt versteht Moritz nicht mal mehr Bahnhof.


      »Der Fensterputzer. Er braucht 337 und eine halbe Stunde. Ich hab dir die Rechenschritte aufgeschrieben.«


      Der Großvater steckt seinen Kopf zur Tür herein und fragt: »Wollt ihr etwas trinken?«


      »Nein, vielen Dank! Ich muss jetzt los. Also tschüss!«


      Schon ist sie verschwunden und lässt Moritz mit einem Chaos im Kopf zurück. Da hat er nun sein ganzes Leben lang gedacht, er sei ein Stürmer. Doch dann kommt Miss Neunmalklug persönlich und will alles besser wissen. Aber was sie sagt, ist nicht ganz von der Hand zu weisen. Moritz möchte sich bewegen, rennen bis die Stollen qualmen. Das Leben eines Strafraumwühlers, wie Olli es führt, der seinen geliebten Strafraum nur mal verlässt, um der Abseitsfalle zu entgehen – nein danke, das wäre Moritz viel zu langweilig. Aber die linke Außenbahn als Sprungbrett in die Bundesliga? Da könnte was dran sein. Tatsächlich gibt es auf dieser Position nicht sehr viele gute Leute.


      »Was wollte sie?«, erkundigt sich der Großvater.


      Genau darüber grübelt Moritz selber. Sucht sie wirklich die beste Formation für Blau-Gelb? Wollte sie Moritz einen ehrlich gemeinten Karrieretipp geben?


      »Sie wollte mir bei Mathe helfen«, murmelt Moritz zerstreut.


      Aber vielleicht gab es auch noch einen ganz anderen Grund für ihren Besuch. Friede, Freude, Eierkuchen. Sie schläfert ihn mit ihrem Geschwätz ein, ein bisschen Blabla, und schon räumt er freiwillig seinen Platz für diesen spanischen Halbweltmeister. So hat sie sich das gedacht. Aber Moritz hat sie durchschaut. Pech für sie! Er ist Stürmer und er bleibt Stürmer. Und dieser Roberto wird sich die Zähne an ihm ausbeißen


      Der Großvater schaut in Moritz’ Heft und nickt anerkennend. »Rebekka ist ziemlich schlau«, lobt er.


      »Hhm«, brummelt Moritz. »Aber leider nicht schlau genug.«

    

  


  
    
      


      Zeit lassen
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      Es klingelt Sturm. Ja, Mann, schon gut, Moritz ist unterwegs. In Zeitlupe schlendert er die Treppe hinunter.


      »Wo bleibst du denn?«, begrüßt Mehmet ihn vorwurfsvoll. »Wir stehen uns hier die Beine in den Bauch.«


      »Hab dich nicht so. Denk mal dran, wie oft du mich warten lässt.«


      »Weil Mehmet ein Faulpelz ist«, erklärt Enes altklug. »Aber du willst sonst immer der erste sein beim Training.«


      Ja, sonst … Aber heute wird dieser Roberto dort auftauchen. Deshalb hält sich Moritz‘ Begeisterung in Grenzen. Was, wenn Norbert von ihm genauso hingerissen ist wie die anderen? Wenn er ihn gleich zum Stürmer Nummer eins macht, der immer gesetzt ist? Dann wird Moritz gute Miene zum bösen Spiel machen müssen. Einen Stinkstiefel kann keine Mannschaft vertragen, und auch wer auf der Bank sitzt, darf höchstens ganz leise mit den Hufen scharren.


      Aber halt, noch ist ja gar nichts entschieden. Kampflos wird Moritz sich jedenfalls nicht geschlagen geben. Mit Vollgas den ungeliebten Konkurrenten abhängen, das muss das Motto sein. Also los!


      »Hey!«, mosert Mehmet. »Erst kommste nicht aus dem Quark, und dann rennste wie ein Irrer.«


      »Tempowechsel, mein Lieber. Eine Methode, den Gegner zu verwirren. Aber davon hat ein Torhüter, der immer nur faul in seinem Gehäuse hockt, natürlich noch nichts gehört.«


      Mehmet will etwas erwidern, aber eine neue Tempoverschärfung macht ihm zu schaffen und er hält die Klappe.


      Von Trainingsbeginn an drückt Moritz auf die Tube. Beim Dribbeln um Hütchen und Stangen kann Roberto höchstens seine Hacken bewundern. Klarer Punktgewinn! Anders beim Torschuss. Da hat der Neue zunächst knapp die Nase vorn. Warum? Vielleicht weil seine Zuspieler ihn mit butterweichen Flanken verwöhnen? Oder weil Mehmet vor Ehrfurcht erstarrt, jedes Mal wenn der Spanier an der Reihe ist? Aber insgeheim muss Moritz sich eingestehen, dass Roberto eine feine Schusstechnik hat. Innenrist, Außenrist, Vollspann, alles mit großer Präzision.


      Doch Moritz’ Stunde schlägt, als der Trainer fordert: »Nicht immer nur mit dem Lieblingsfuß schießen! Wofür habt ihr denn zwei?«


      Bei Roberto ist diese Frage schnell beantwortet. Den Linken hat er nur, damit er nicht umfällt. Zum Schießen taugt er überhaupt nicht. Da ist ein beidbeiniger Schütze mit einer linken Klebe klar im Vorteil.


      Zum Schluss wie immer ein Spiel. Norbert verteilt die Leibchen. Moritz und Niko bekommen eins, genau wie Roberto. Bei den Gegnern Catrina. Na toll, verknallt wie sie ist, wird sie Roberto freies Geleit geben. Das ist ja geradezu die Lizenz zum Toreschießen.


      »Wollen wir tauschen?«, bietet Moritz Elena an.


      »Gern!« Begeistert streift sie sich das grüne Leibchen über und reiht sich neben Roberto ein.


      Grün eröffnet das Spiel. Niko mit einem Diagonalpass auf Roberto. Pah, nicht besonders raffiniert. Moritz steigt hoch, verlängert und Alex kann Jacqueline schicken. Dennis im Tor der Grünen riskiert bei ihrem Schuss Kopf und Kragen, um den Einschlag zu verhindern.


      Gleich darauf ein Zweikampf an der Mittellinie. Björn, eigentlich ein zuverlässiger Außenverteidiger, muss Roberto ziehen lassen. Moritz attackiert.


      »Einer nur!«, ruft Norbert vom Rand.


      Catrina? Ne, heute verlässt Moritz sich nicht auf die verliebte Verteidigerin. Das regelt er lieber allein. Roberto täuscht an, ganz billig, sieht doch ein Blinder, dass er außen vorbei will. Moritz macht dicht. Aber da geht ihm der Spanier innen von der Leine. O Mann, so eine Verarsche und Moritz fällt auch noch drauf rein. Aber nicht mit mir, Freundchen! Turbo zünden, hinterher. Moritz stellt den Gegner an der Strafraumgrenze. Eine Grätsche mit eingesprungener Sitzpirouette bringt das Leder aus der Gefahrenzone.


      »Sauber«, der Kommentar des Trainers vom Rand und kein Wort über den peinlichen Anfängerfehler zuvor. Glück gehabt!


      Moritz lässt Roberto jetzt nicht mehr aus den Augen. Aber der macht seinem Wachhund schwer zu schaffen. Der Spanier ist ein fintenreicher Dribbler, der keinem Zweikampf aus dem Weg geht. Zuweilen übertreibt er es mit seiner Spielfreude, und bisweilen hätte ein Abspiel für mehr Gefahr gesorgt. Aber das Auge für den Mitspieler erwirbt man erst im Lauf der Zeit, je besser man in die Mannschaft hineinwächst. Und wenn Roberto ein paar Mal mitspielen würde …


      Nix da! Der Typ soll nicht hineinwachsen! Nicht in die Mannschaft von Blau-Gelb! Und seine Tricks kann er im Zirkus zeigen. Schon wieder so ein Solo! Moritz unterbindet es energisch. Zu energisch, findet Norbert und gibt Freistoß.


      Roberto legt sich den Ball zurecht. Hey, was soll das? Ein Freistoß ist Chefsache! Den wird Niko sich doch nicht nehmen lassen!
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      Doch! Tatsächlich überlässt er dem Neuen diese Chance. Roberto streift die Mauer mit einem Blick. Dann läuft er an, Schuss. Moritz schraubt sich hoch, fährt den Hals aus, sträubt sogar die Haarspitzen. Alles umsonst! Wie ein ferngesteuertes Ufo zischt der Ball rechts an der Mauer vorbei, dreht ein und kracht links oben ins Netz.


      Mist! Freistöße schießen kann der Typ. So ein Kunstschütze macht manchmal den Unterschied aus, gerade, wenn das Spiel eine ganz enge Kiste ist. Aber muss man ihn deswegen in der eigenen Mannschaft haben wollen? Blau-Gelb ist doch bisher auch ganz gut ohne ihn ausgekommen.


      Kurz vor Schluss kann Moritz endlich selber ein Zeichen setzen, denn dem Spanier scheint die Puste ausgegangen zu sein. Freie Bahn zum Kasten des Gegners. Dennis kommt raus. Lupfen? Schieben? Keins von beiden! Der Schuss – nichts weiter als ein Schüsschen – bereitet dem Keeper keine Mühe. Konkurrenz belebt das Geschäft? Quatsch! Sie bewirkt nur, dass junge aufstrebende Talente das Nervenflattern kriegen und die glasklarsten Dinger versieben.


      Der Trainer lobt ihn nach dem Spiel trotzdem: »Toll, Moritz, wie du dich in der Abwehr engagiert hast!«


      »Hhm.« Was für ein Glück, dass Rebekka heute nicht beim Training erschienen ist. Sie hätte sonst gleich die neue Traumposition für Moritz gefunden.


      Auch Catrina ist zufrieden. »Weil du hinten mitgeholfen hast, konnte ich endlich mal vorne mitmischen und sogar ein Tor machen«, sagt sie anerkennend.


      »Ein Tor?«, erkundigt sich Moritz entgeistert. »Du hast ein Tor gemacht?«


      »Traust du mir das etwa nicht zu?«, fragt Catrina argwöhnisch.


      »Doch, natürlich!«, versichert Moritz hastig. O Mann, er war so sehr damit beschäftigt, diesen Spanier aus dem Spiel zu nehmen, dass er sogar den Ausgleichstreffer für die eigene Mannschaft verschnarcht hat. Toll!


      Doch zum Glück bohrt Catrina nicht weiter, sondern schlägt vor: »Wir können öfter mal die Rollen tauschen, wenn du willst.«


      »Ne danke, kein Bock!«


      Warum sich weiter in der Defensive aufreiben? Auch mit einer starken Abwehrleistung hat Moritz Roberto nicht verhindern können. Die Mannschaft ist eindeutig für den Neuzugang, und auch der Trainer hat angebissen. In seinen Unterlagen kramt er nach einem Anmeldeformular.


      »Also, wenn du wirklich zu uns kommen willst …«


      »Klar, will er!«, kräht Enes dazwischen. »Das haben wir mit ihm nämlich schon klargemacht.«


      Roberto lacht. »Stimmt. Mir gefällt es hier total gut, und ich freue mich, wenn ich für Blau-Gelb spielen darf.« Er lässt sich die Anmeldung geben, und verspricht, sie von seinen Eltern unterschrieben wieder mitzubringen.


      »Dann ist ja alles geklärt!« Erfreut reibt Norbert sich die Hände. »Sobald dieser Papierkram erledigt ist, beantrage ich einen Spielerpass für dich. Und wenn es gut läuft, kannst du schon zum ersten Spiel auflaufen.«


      »Deine Eltern sollten heute noch unterschreiben!«, fordert Catrina.


      Also, wenn es nach Moritz geht, könnten sie sich ruhig noch ein bisschen Zeit lassen.

    

  


  
    
      


      Empfohlen vom Bundestrainer
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      Nur noch wenige Wochen bis zum Rückrundenstart. Aber Fußball ist heute schon angesagt. Auf dem Programm steht das Vorbereitungsspiel gegen Steinbach, Seriensieger und aktueller Tabellenführer des Nachbarkreises. Ein starker Gegner, aber genau so einen braucht eine ehrgeizige Mannschaft zur Standortbestimmung. Nach den vielen Trainingsspielchen, in denen man nur so tut als ob, haben alle dem echten Fußball mit Wettbewerbscharakter entgegengefiebert. Kein Wunder also, dass die ganze Mannschaft überpünktlich erschienen ist.


      Auch Roberto steht schon im blau-gelben Trikot auf dem Platz. »Hast du deine Anmeldung abgegeben?«, erkundigt sich Niko anstelle einer Begrüßung.


      »Ne, ich bringe sie zum nächsten Training mit.«


      »O Mann, du weißt schon, dass es eilt, oder? So einen Spielerpass stellen sie dir nicht in fünf Minuten aus.«


      »Ja, ich weiß. Aber ehrlich, ich kann nichts dafür. Ich habe meinen Vater nämlich in dieser Woche fast gar nicht gesehen. Der hat so schrecklich viel zu tun, das neue Geschäft und so …«


      »Dann sieh zu, dass ihr euch mal begegnet und du die Sache endlich klarmachst«, verlangt Niko. Dann gibt er das Zeichen zum Warmlaufen.


      Erleichtert sprintet Roberto los.


      In Gedanken trabt Moritz hinterher. Vor fast einer Woche hat Norbert dem Neuen die Anmeldung in die Hand gedrückt. Warum rückt Roberto seinem Vater nicht so lange auf die Pelle, bis der endlich unterschreibt? Ohne diesen Wisch kann Norbert keinen Spielerpass beantragen. Und ohne Pass darf normalerweise niemand spielen. Roberto hat Glück, dass bei einem Freundschaftsspiel wie diesem Gastspieler erlaubt sind. Sonst müsste er sich heute schon mit einem Platz unter den Zuschauern begnügen. Hat Roberto nicht kapiert, dass die Zeit wirklich drängt? Und wenn schon, Moritz wird es ihm jedenfalls nicht erklären. Das wäre ja noch schöner.


      Norbert hat bisher angeregt mit Rebekka diskutiert. Jetzt ruft er seine Mannschaft zusammen.


      »Pass doch auf!«, beschwert sich Rebekka. »Du latschst auf meine Taktiktafel.«


      Erschrocken springt Moritz zur Seite. Zu seinen Füßen ist ein Wirrwarr von Strichen in der Asche des Hartplatzes zu sehen.


      »Hier hat Rebekka die Aufstellung aufgezeichnet«, erklärt der Trainer. »Also, wie ihr seht …«


      Moritz lauscht gespannt. Es ist nur ein Vorbereitungsspiel, logisch, ohne Punkte oder die Chance auf einen Pokal. Trotzdem ist es extrem wichtig, denn hier holt sich der Trainer die nötigen Informationen, aus denen er dann seine Stammformation bastelt.


      »Und nun zu dir, Moritz.« Mit einem Stöckchen zeigt Norbert an den Rand von Rebekkas Kunstwerk. »Rebekka hat mir erzählt, dass du von der klassischen Stürmerrolle weg mehr nach Linksaußen rücken willst.«


      Was? Kein Wort wahr!


      »Nein, ich …«


      Aber Norbert hört gar nicht zu. »Eine sehr interessante Idee von dir«, lobt er. »Da bietet es sich an, dass wir mit einer Sturmspitze beginnen. Ich dachte dabei an Roberto.«


      Na toll, das hat Rebekka ja listig eingefädelt, diese Verräterin. Aber mit Blick auf Olli und Elena, die beide mit der Ersatzbank vorliebnehmen müssen, verschiebt Moritz die Abrechnung auf später und trabt mürrisch auf den Platz.


      Zwar hat Blau-Gelb sich vorgenommen, von Anfang an Dampf zu machen. Aber der Gegner, ganz in Rot, hat etwas dagegen. Geschickt lässt Steinbach die Heimelf kommen und empfängt sie in der eigenen Hälfte mit einer kompakten Abwehr. So versickert ein Kurzpass nach dem anderen im Gewirr der roten Stutzen. Alex verliert zuerst die Nerven und versucht es mit einem langen Ball. Darauf hat Steinbach nur gewartet. Eine Kopfballstafette schickt einen schnellen Dribbler auf die Reise. Robin attackiert, vergeblich. Der eilige Steinbacher zeigt dem blau-gelben Verteidiger die Hacken und zieht weiter. Doch zum Glück gibt es Mehmet. Furchterregend, wie er aus seinem Kasten stapft. Schon seine Miene verrät, wer in diesem Duell Sieger bleiben wird. Und er behält recht. Der Dribbler ist eingeschüchtert, sein Schuss landet im Niemandsland.


      Der Konter ein Weckruf für die Abwehr. Die steht jetzt besser, aber nach vorne fehlt immer noch die nötige Durchschlagskraft. Jetzt vielleicht? Nein, Robin verzieht. Auch Nikos Lattenkracher bringt nichts Zählbares ein.


      Dann zeigt Eddy Herz für die Gäste. Normalerweise agiert er als Mister Zuverlässig im defensiven Mittelfeld. Doch jetzt bringt er mit einem Leichtsinnspass erneut den Dribbler ins Spiel. Der mag sich auf eine Begegnung mit dem blau-gelben Keeper nicht noch einmal einlassen und reicht das Geschenk schnell an den Neuner weiter. Kein Problem, der ist bei Björn in guten Händen. Björn würde nicht mal Messi vorbeilassen.
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      Messi nicht, aber leider den Neuner. Der dreht sich um ihn herum wie ein Kreisel und zimmert das Leder – bamm – ins lange Eck.


      Wieder verheißt Mehmets Miene nichts Gutes. Doch diesmal gilt sein Unmut den eigenen Leuten. »Habt ihr die Hosen voll, bloß weil die Kreismeister sind?«, brüllt er.


      Nein, das ist nicht der Grund für das schwache Auftreten. Aber ohne Moritz im Sturm läuft es eben nicht. Selbst wenn der Bundestrainer persönlich dieses blöde System empfohlen hätte.

    

  


  
    
      


      Der neue Außenspieler heißt …
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      Hey, was ist denn da los? Hinter dem Tor läuft Olli sich warm. Eine knallharte Drohung! Moritz versteht sie richtig. Er ist bisher der Musik hinterhergelaufen, und wenn nicht gleich was passiert, kann er sich das Spiel von draußen anschauen. Also raus jetzt aus der Motzecke und endlich selber mal ein paar Akzente setzen!


      Moritz fordert den Ball und marschiert. Warum geht das so leicht? Weil die Roten die Schlafmütze auf links gar nicht auf der Rechnung haben? Umso besser! Gleich werden sie ihn kennenlernen. Freie Fahrt in den Strafraum. Hallo, jemand daheim? Ja, der Keeper. Komm nur! Tänzchen gefällig? Doch vom Tanzen versteht der Ärmste nichts. Er tappt ins Leere, und sein Kasten ist ohne Wächter. Das ist die Chance. Spitzer Winkel? Egal! Reinschnippeln die Pille. Los jetzt!


      Aber plötzlich gehorcht Moritz der linke Fuß nicht mehr. Macht, was er will. Ganz von selber schiebt er die Kugel zurück. Spinnt der jetzt, oder was? Das war doch die Gelegenheit, es allen zu zeigen, wer hier der Stürmer Nummer eins ist. Vertan! Denn dort auf dem Punkt lauert Roberto. Ein ganz kleiner Stups genügt und drin!


      Im nächsten Moment ist Roberto da. »Super Zuspiel!«, brüllt er Moritz ins Ohr. »Ich musste den Schlappen nur noch hinhalten!«


      Ja, aber er hat ihn hingehalten, genau zum richtigen Zeitpunkt, nun kann er sich mit dem Tor brüsten und Moritz geht leer aus.


      Aber da hebt Norbert den Daumen und zollt auch dem Scorer seine Anerkennung: »Tolle Übersicht von dir. Das Tor geht voll auf dich!«


      Na ja, ein bisschen schon. Aber nicht ganz, denn ohne einen Vollstrecker, der sie eiskalt verwertet, wäre die tollste Vorlage gar nichts wert. Doch Roberto stand genau dort, wo ein guter Stürmer stehen muss. Und darüber ist Moritz auf einmal richtig froh.


      Das Tor hat Blau-Gelb neuen Schwung gegeben. Niko gibt die Marschroute vor: »Denen hauen wir jetzt die Kiste voll!«


      Doch leider kommt der Schiri den Roten zuhilfe. Mitten in den nächsten Angriff hinein ertönt der Pausenpfiff.


      In der Kabine vertröstet Norbert seine Auswechselstürmer: »Ihr kommt in der zweiten Halbzeit auch noch rein.«


      Aber nicht für Moritz, bitte schön. Also, Gas geben.


      Doch zunächst sind nach der Pause die Gegner am Drücker. Sie lassen den Ball in den eigenen Reihen laufen und lauern auf die Lücke. Zum Glück bisher vergeblich.


      Neuer Versuch. Rückpass zum Keeper. Der spielt nach außen, will den Dribbler schicken. Halt, Freundchen! Was hat Rebekka gesagt? Die linke Außenbahn gehört Moritz? Dann hat der Eindringling hier gar nichts zu suchen. Moritz stellt ihn an der Mittellinie. Mit einem Trick will der Rote sich befreien. Ein Trick der Marke Selbstüberlistung. Ehe der Steinbacher den Verlust bemerkt, ist Moritz mit seiner Beute davongezogen. Die Abwehr, alarmiert, schickt eine Eskorte, die den Weg zum Tor dichtmachen soll. Bitte, gern, Moritz hat sowieso andere Pläne. Aus dem Halbfeld kommt Niko angerauscht. Moritz legt zurück. Niko trifft das Leder optimal. Vollspann, ein echtes Pfund! Tor? Nein! Irgendwie kriegt der Keeper die Fäuste noch hinter die Kugel und drischt sie zurück ins Feld. Das gibt’s doch nicht. Das muss doch ein Tor sein!


      Ist es auch, denn wieder steht Roberto goldrichtig. Kein lauer Stups diesmal. Mit einem Gewaltschuss wuchtet er das Leder unter die Latte.


      Diesmal ist Moritz als erster Gratulant bei dem Schützen. »Danke!«, schreit er.


      »Wofür? Es war doch dein Traumpass!«


      Richtig. Aber wieder war es Roberto, der den Traumpass erst dazu gemacht hat. Ohne sein beherztes Eingreifen wäre er bestenfalls in einer Randnotiz über die sensationelle Leistung des gegnerischen Torhüters erwähnt worden.


      Kurz danach ist Robertos Debut beendet. Norbert stellt wieder auf zwei Stürmer um, und Olli darf ran. Auch Elena kommt, aber es ist Eddy und nicht Moritz, der für sie gehen muss. Eine gute Entscheidung, wie sich bald darauf erweist.


      Doch zunächst bäumt Steinbach sich noch einmal auf. Logisch, der Kreismeister will sich hier nicht so einfach geschlagen geben. Nach einem Ballverlust von Catrina klärt Moritz in höchster Not zur Ecke. Einen Kopfball kratzt Alex gerade noch so von der Linie. Ein paar weitere Chancen versemmeln die Roten eigenfüßig. Dann endlich ein Entlastungsangriff. Nikos Pass in die Schnittstelle der Abwehr findet Olli. Der lässt abtropfen, setzt zum Schuss an. Aber Steinbach, jetzt wieder sortiert, schirmt ihn sofort ab.


      »Zeit!«, ruft Norbert aufgeregt. »Du hast Zeit!« Der Trainer will den knappen Vorsprung unbedingt über die Ziellinie schaukeln.
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      Aber den Ball einfach in den eigenen Reihen halten und auf den Schlusspfiff hoffen? Nein, das sieht Olli nicht ähnlich. Moritz startet. Richtig spekuliert. Mit der Hacke hat Olli für ihn aufgelegt. Und ehe der Gegner die Finte durchschaut, klingelt es bereits im Kasten. Hey, wer sagt denn, Tore schießen sei ausschließlich Sache der Stürmer? Wie man sieht, können es die Offensivkräfte hinter den Spitzen genauso gut.


      3 zu 1, die Entscheidung. Das wissen auch die Steinbacher. Sie rollen die Fußnägel auf und wehren sich nicht mehr.


      Gleich nach dem Abpfiff läuft Roberto auf den Platz. Er hält die Handflächen hin und Moritz klatscht mit ihm ab. Warum fand er ihn nur so blöd? Bauchgefühl? Alles Quatsch! Das Kribbeln in Bauch ist nichts als Vorfreude. Mit den guten Stürmern hat der Trainer jede Menge Alternativen und kann von der Bank her immer mal frischen Wind in eine enge Partie bringen. Dahinter das starke Mittelfeld, das in jedem System unverzichtbar ist. Was soll denn da noch schiefgehen? Gar nichts, und die Rückrunde kann kommen.


      Auch Norbert sprüht vor Optimismus und guter Laune. »Mensch, Moritz, super der Positionswechsel!«, lobt er. »Dein Plan ist voll aufgegangen. In deiner neuen Rolle bringst du noch mal frischen Wind ins Team.«


      Rebekka wirft Moritz einen triumphierenden Hab-ich’s-nicht-gesagt-Blick zu. Ja, sie hat es gesagt. Und sie hat wieder mal recht behalten. Zwei Tore vorbereitet und eins selber geschossen, eine Bilanz, die sich sehen lassen kann. Ab heute hat Blau-Gelb also einen neuen Außenspieler. Er ist pfeilschnell, zweikampfstark und torgefährlich. Er heißt Moritz Seler.


      Niko stößt Moritz an und zeigt verstohlen auf Catrina. Die strahlt Roberto an wie eine Flutlichtanlage. Und er strahlt zurück. »Ein schönes Paar«, flüstert Niko.


      Moritz grinst. »Lass sie«, sagt er. »Liebe stört ja nicht beim Fußball.«

    

  


  
    
      


      Alles außer Blau-Gelb …
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      Die wollen Kreismeister sein? Und dann lassen sie sich von uns einfach so wegputzen?« Verächtlich spuckt Mehmet auf den Platz.


      Auf dem schmalen Randstreifen daneben rekeln sich die Freunde und genießen die schüchternen Sonnenstrahlen des Vorfrühlings. Zwar warten auf jeden zu Hause eine Menge Hausaufgaben, das blöde Erdkundereferat zum Beispiel und mindestens eine Million Englischvokabeln. Aber das Treffen heute ist wichtiger. Schließlich muss Roberto seine Mitspieler besser kennenlernen. Laufwege müssen aufeinander abgestimmt werden, und der Neue muss in die Mannschaft hineinwachsen. Deshalb haben sich Moritz und Co gleich nach dem Mittagessen zum Bolzen verabredet. Jetzt, in einer kleinen Pause, wird natürlich das Spiel gegen Steinbach durchgekaut.


      »Wir sind auch bald Kreismeister«, gibt Catrina zu bedenken. »Nämlich am Ende der Rückrunde. Gegen uns zu verlieren ist keine Schande.«


      »Aber so?« Roberto nimmt einen großen Schluck aus seiner Limoflasche, ehe er sie weiterreicht. »Mann, die haben gegen uns keinen Stich gemacht!« Zwar trifft seine Analyse nicht ganz ins Schwarze. Aber wer will nach so einem grandiosen Sieg eine kleinliche Fehlerabrechnung anfangen? Da ist der Blick auf die eigenen Stärken doch viel lustiger. Das findet auch Niko und schwärmt: »Das war genial gestern. Ein super Tormann, die starke Abwehr und davor das magische Dreieck.«


      »Magisches Dreieck?«, erkundigt sich Catrina. »Was soll’n das sein?«


      »Na, unsere Angriffsmaschinerie, Roberto, ich, Moritz …«


      »Magisches Viereck, würde ich eher sagen«, bringt Alex sich selbst in Erinnerung. »Der Sechser ist für den Spielaufbau nämlich unverzichtbar.«


      Dreieck oder Viereck, ganz egal. Magisch auf jeden Fall, und der Neue passt prima hinein. Moritz lächelt ihm zu und fragt: »Gestern zufällig mal deinen Vater getroffen?«


      Auf einmal klingt Roberto richtig ungehalten. »Ich hab euch doch gesagt, ich bringe die Anmeldung zum nächsten Training mit.«


      »Kann deine Mutter den Wisch nicht unterschreiben?«, fragt Niko.


      »Ne, weißte! Meine Mutter findet Fußball total blöd. Wenn es nach ihr ginge, hätte ich schon in Spanien nicht gespielt. Und jetzt erst recht nicht. Ich soll mich auf die Schule konzentrieren, sagt sie.«


      »Leute gibt’s«, murmelt Mehmet kopfschüttelnd.


      »Meine kleine Schwester würde auch so gern spielen«, erzählt Roberto weiter.


      »Au ja, ich nehme sie mit zur F-Jugend«, bietet Enes eifrig an.


      Doch Roberto schüttelt den Kopf. »Keine Chance! Die Ärmste soll zum Ballett.«


      »Ballett!« Catrina schüttelt sich. »Das habe ich früher auch mal versucht. Aber da war ich noch klein und dumm.«


      »Und heute bist du nur noch …«, feixt Alex. »Na ja, gewachsen bist du inzwischen jedenfalls.«


      »Weiß deine Mutter nicht, dass du heute bei uns bist?«, fragt Niko.


      Catrina grinst. »Doch, aber sie denkt, wir üben mit ihm für Deutsch.«


      Roberto verdreht die Augen und seufzt: »Nötig wär’s ja. Eure Rechtschreibung – für einen Spanier ist das eine echte Katastrophe!«


      »Da sagste was!«, stimmt Enes zu.


      »Aber du bist kein Spanier«, erinnert Mehmet den Kleinen. »Du machst einfach zu selten Hausaufgaben. Das ist dein Problem.«


      Enes überhört die Bemerkung. Er sucht einen Stein und hält ihn Roberto hin. »Schreib mal was!«, verlangt er.


      Roberto überlegt einen Moment, dann ritzt er in den Hartplatz:


      Alles ausser Blau-Gelb ist Scheisse!


      Mit einem Finger fährt Enes unter den Buchstaben entlang. Schließlich leuchtet sein Gesicht auf. »Schön!«, lobt er. »Das stimmt genau.«


      »Eben nicht!« Mit einer Handbewegung fordert Catrina den Stein und verbessert die Fehler. »Hier brauchst du zweimal ein ß«, erklärt sie. »Nach au oder ei darf nie ein Doppel-s stehen.«


      Roberto lacht. »Rechtschreibübung, wie gesagt.« Doch nach einem Blick auf seine Uhr wird er wieder ernst. »Ich muss jetzt los, Leute. Rechtschreiben bis es dunkel wird, das glaubt mir meine Mutter nie.«


      Große Pause, die letzte Galgenfrist vor der Englischarbeit.


      »Ausgerechnet am Montag«, stöhnt Alex.


      Obwohl ihm die Arbeit an jedem anderen Tag vermutlich genauso wenig Spaß machen würde, hat sein Einwand durchaus etwas für sich. Am Montag möchte jeder echte Fußballer die Ergebnisse des Wochenendes diskutieren. Wer hat da schon einen Kopf für Grammatik und Vokabeln?


      Der HSV macht Moritz Sorgen. Die Hamburger haben schon wieder verloren. Papa war zu Besuch, und zusammen haben sie sich das Debakel in der Sportschau angeschaut. Katastrophale Fehler in der Abwehr. Aber auch aus dem Mittelfeld kam viel zu wenig, besonders über die Flügel. Das muss schleunigst besser werden, wenn die Mannschaft nicht absteigen will.


      »Wie hat eigentlich Real gespielt?«, erkundigt sich Moritz, um auf andere Gedanken zu kommen.


      Roberto zuckt die Schultern. »Keine Ahnung.«


      Was, ein Fan und kennt die Ergebnisse nicht? Komisch. Überhaupt hat Roberto heute die Zähne noch nicht auseinandergekriegt. Morgenmuffel, oder was?


      Niko ist es auch schon aufgefallen. »Was’n los?«, fragt er.


      »Nichts, gar nichts«, versichert Roberto.


      »Sicher die doofe Arbeit«, vermutet Catrina. »Die macht ihm zu schaffen. Stimmt’s, Roberto?«


      Roberto murmelt etwas Unverständliches. Tatsächlich sieht er beunruhigt aus.


      Niko versucht ihm Mut zu machen. »Denk mal an den Förderkurs. Da bist du besser als ich.«


      Keine echte Beruhigung. Besser als Niko sein – eine Garantie auf eine gute Note ist das keineswegs.
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      Mark taucht aus dem Pausengewühl auf. Er lässt sich die Laune von einer Klassenarbeit jedenfalls nicht verderben. Vergnügt steuert er die Freunde an. Auf Krawall gebürstet, hundertpro. Roberto scheint das zu beeindrucken. Unruhig schaut er sich um. Nach einem Fluchtweg?


      Catrina klopft ihm auf die Schulter. »Keine Angst«, sagt sie. »Mit dem werden wir doch locker fertig.«


      Logisch, Blau-Gelb ist eindeutig in Überzahl. Bleibt die Frage, warum ein VfBer sich hertraut. Plötzlich größenwahnsinnig geworden, oder was?


      Niko will es gar nicht so genau wissen. »Schieb ab!«, verlangt er.


      Mark überhört diesen gut gemeinten Ratschlag. Grinsend wendet er sich an Roberto. »Na?«, säuselt er mit scheinheiliger Freundlichkeit. »Schon von deinen Kumpels verabschiedet?«


      Seltsamerweise läuft Roberto rot an. Warum nimmt er sich die blöde Anmache nur so zu Herzen? Stunk vom VfB? Kein Problem, da muss man dagegenhalten und selber austeilen.


      Moritz macht es vor. »Was laberst du für einen Scheiß?«, fragt er möglichst unfreundlich.


      »Scheiß? Wer wird denn gleich so grob werden? Ich meine es doch nur gut mit euch.«


      »Kannst du auch Klartext?«, will Alex wissen.


      »Schon, aber ich möchte eurem neuen Freund doch nicht die Überraschung verderben.«


      »Ma-hark!« Celina kommt angerannt.


      »Verdammt!« Plötzlich hat Mark es sehr eilig, dreht auf dem Absatz um und ist verschwunden.


      »Habt ihr Mark gesehen?«, fragt Celina atemlos.


      »Der sucht dich schon überall«, behauptet Alex nicht ganz wahrheitsgemäß.


      »Wirklich?« Seltsamerweise beginnt Celina zu kichern, aber zum Glück rennt sie weiter.


      »Was wollte die denn?«, wundert sich Mehmet.


      Niko winkt ab. »Vergiss sie! Viel wichtiger ist doch«, er schaut Roberto forschend an, »welche Überraschung du für uns hast?«


      Roberto hüstelt nervös. »Gar keine. Ich weiß nicht, was der meint.«


      »Der will nur Unfrieden stiften«, vermutet Catrina.


      »Dann sollten wir uns den Typ mal vornehmen und ihm zeigen, wie friedlich wir sein können.«


      »Nein!« Roberto klingt wirklich angespannt. »Nein, das will ich nicht.«


      »Aber wir sind auf deiner Seite«, stellt Mehmet klar. »Und wenn wir dem VfBer mal ein paar Manieren beibringen sollen …«


      »Lasst mich endlich in Ruhe!«, unterbricht Roberto grob.


      Catrina zuckt erschrocken zusammen. Roberto kümmert sich nicht darum. Er lässt die verdatterten Freunde einfach stehen und läuft Richtung Lehrerzimmer davon.


      »Was hat er denn?«, wundert sich Niko.


      Alex zuckt die Schultern und macht den Scheibenwischer.


      »Bestimmt die Englischarbeit«, murmelt Catrina ohne echte Überzeugung. Dabei könnte sie durchaus recht haben, denn in der nächsten Stunde bleibt Robertos Stuhl leer.


      »Er hat sich krankgemeldet«, erklärt die Englischlehrerin, ehe sie die Arbeitshefte austeilt. Catrina seufzt erleichtert. Ein kranker Roberto macht ihr weniger Kummer als einer, der auf unerklärliche Weise plötzlich durchgedreht ist.

    

  


  
    
      


      Nur ein Gerücht?
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      Am Freitag fehlt Roberto immer noch. »Vielleicht das Mistwetter in Deutschland«, vermutet Catrina. »Wer das nicht gewöhnt ist, holt sich schnell was weg.«


      Vielleicht. Aber Moritz plagen ganz andere Sorgen. Er hat sein Pausenbrot vergessen. Ausgerechnet heute, da er verschlafen hat und deswegen das Frühstück ausfallen lassen musste. Schon protestiert sein Magen lautstark, doch dann der Glücksfund: ein Euro in der Jackentasche. Sofort macht Moritz sich auf den Weg zur Cafeteria. Kurz vor dem Eingang hört er seinen Namen. Er schaut sich um – niemand! Was soll denn das? Für solche Spielchen ist er jetzt wirklich zu hungrig.


      »Moritz!« Die Stimme kommt aus dem Gebüsch. Sie klingt auch nicht wirklich nach Spaß. Eher nach einer Notlage. Also wenigstens mal nachschauen!


      Mark! Zusammengekauert hockt er hinter der Hecke. »Pst, komm her und duck dich!«, flüstert er.


      Moritz zeigt ihm den Vogel. »Räuber und Gendarm, ist das nicht eher etwas für den Kindergarten?«


      »Nun komm endlich!«, drängt Mark. »Sonst sieht sie dich noch.«


      »Hä?« Moritz versteht nur Bahnhof. Aber dann kauert er sich doch neben Mark. Vielleicht kann er so den Grund für dessen geistige Umnachtung herausfinden.


      Wie ein Spion späht Mark durch die Zweige. »Da, da ist sie, siehst du?«


      Celina. Sie läuft über den Schulhof und dreht den Kopf wie ein Wendehals.


      »Die sucht mich«, flüstert Mark unglücklich.


      »Dich? Warum denn das?«


      Mark verdreht die Augen. »Warum wohl? Weil sie in mich verknallt ist, deshalb!«


      »In dich?«


      »Ja, leider. In jeder Pause labert sie mich zu.«


      Moritz grinst. »Beileid, Mann. Das wünscht man nicht mal einem VfBer.«


      Mark nickt düster. »Wenn ich das geahnt hätte, wäre ich auf meiner alten Schule geblieben«, seufzt er.


      »Aber Latein …?«, gibt Moritz zu bedenken. »Und der ganze andere Quatsch?«


      Mark winkt ab. »Nicht halb so schlimm wie diese Nervensäge.«


      Oje! Dann ist es wirklich schlimm. Mark ist zwar ein Spieler des Lieblingsfeindes, aber in so einer Situation müssen Fußballer die Konkurrenz vergessen und zusammenhalten. »Ich weiß, wie du sie loswirst«, bietet Moritz an.


      »Ehrlich? Spuck’s aus!«


      »Sag ihr, dass du Fußballer mit Leib und Seele bist. Justin Bieber findest du voll doof, und überhaupt kann dieser Himbeerheini kein bisschen singen. Das verscheucht sie bestimmt.«


      »Fußballer, Justin Bieber, Himbeerheini«, murmelt Mark. »Alles klar, Mann! Das vergesse ich dir nie. Und weil du jetzt dicke einen gut bei mir hast, gebe ich dir auch einen Tipp. Es geht um den Spanier. Hört auf, euch bei dem abzustrampeln!«


      »Wie meinst du das?«


      »Na ja, ihr wollt diesen Fisch unbedingt an Land ziehen, dabei hängt er schon längst bei uns an der Angel.«


      »Fisch? Angel?« Moritz versteht kein Wort. Vielleicht ist Mark doch ganz plötzlich verrückt geworden.


      »Also, dann noch mal schön langsam zum Mitschreiben«, sagt Mark. »Ihr wollt Roberto unbedingt haben. Deshalb schleimt ihr dauernd um den rum. Dabei hat der Typ sich schon längst beim VfB angemeldet. Unser Trainer hat bereits einen Spielerpass für ihn beantragt.«


      »Das glaube ich nicht«, sagt Moritz entgeistert.


      Ich find’s cool bei euch. Ich freue mich, wenn ich für Blau-Gelb spielen darf?


      Alles nur Heuchelei? Vielleicht. Aber das gute Zusammenspiel, das blinde Verständnis, so spielt doch kein Betrüger. Oder doch?


      »Das glaube ich nicht«, wiederholt Moritz mit Nachdruck.


      Mark zuckt die Schultern. »Dann eben nicht. Aber ganz im Vertrauen. Von mir aus hättet ihr ihn haben können. Ich kann ihn nicht ausstehen.«


      Mit rebellischem Knurren macht Moritz’ Magen auf sich aufmerksam. Aber Moritz ist der Appetit vergangen und er knurrt zurück: »Sei still!«


      »Bitte, wie du willst«, sagt Mark beleidigt. »Aber fallt nicht reihenweise in Ohnmacht, wenn ihr den Spanier im VfB-Trikot auflaufen seht. Wäre doch schade, wenn das nächste Derby deswegen ausfallen müsste.«

    

  


  
    
      


      Krisensitzung
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      Schaut euch das bitte mal im Atlas auf der Seite 15 an und sucht …«


      Erdkunde, Norddeutsches Tiefland. Aber Moritz hat wirklich andere Sorgen. Hat sich Mark die ganze Geschichte aus den Fingern gesogen? Warum? Nur um so ein blödes Gerücht in die Welt zu setzen? Über kurz oder lang käme die Wahrheit sowieso ans Licht. Und dann ist da noch die Sache mit der verschleppten Anmeldung. Verhält sich jemand so, der unbedingt zu Blau-Gelb will? Also was nun? Ist Mark ein Lügner oder Roberto ein Verräter?


      Moritz beugt sich über sein Heft und schreibt: Müssen reden! Gleich nach der Schule! Sehr wichtig! Mit einem Räuspern schiebt er Catrina die Nachricht hinüber.


      Herr Laubmühlen stört. »Also, Moritz! Welche Flüsse hast du gefunden?«


      Gar keine, Mist!


      Catrina stößt Moritz an und hält ihm ihr Heft hin. Da steht: Elbe, Weser, Aller … Aber da steht auch noch etwas anderes. Habe heute wenig Zeit! Krankenbesuch!


      Oje, wenn’s dumm läuft, kann sie sich diesen Besuch sparen.


      »Das lügst du!« Zornig funkelt Catrina Moritz an.


      Auf dem Weg zur Bushaltestelle hat Moritz von den ungeheuerlichen Anschuldigungen berichtet. Ungläubig haben die Freunde zugehört. Nun entlädt sich Catrinas Bestürzung in einem Frontalangriff. »Du konntest Roberto noch nie leiden! Von Anfang an hast du gegen ihn gestänkert!« Ihre Stimme klingt schrill. Eine Frau bleibt stehen und betrachtet Moritz so misstrauisch, als wäre er ein ertappter Übeltäter.


      »Ich lüge nicht!«, stellt Moritz klar. »Ich sage nur, was ich gehört habe.«


      Die Frau zuckt mit den Schultern und geht weiter.


      Catrina ist nicht so einfach zu beruhigen. »Du glaubst einem VfBer mehr als einem von uns«, schimpft sie.


      Die Freunde haben die Bushaltestelle erreicht. Der Bus ins Waldtal ist abfahrbereit. Aber Catrina achtet nicht darauf.


      »Nun mal ganz ruhig«, fordert Alex. »Betrachten wir doch die Tatsachen. Alle VfBer sind Lügner und Betrüger.«


      »Sag ich ja!« Catrina wirft Moritz einen triumphierenden Blick zu.


      »Die denken sich alles Mögliche aus, nur um unsere Mannschaft durcheinanderzubringen.«


      »Siehste!« Catrina seufzt erleichtert, als wäre in dieser Angelegenheit schon das Schlusswort gesprochen. Moritz kann sie nur zu gut verstehen. Auch er wünscht sich, dass Alex’ Analyse zutreffend ist. Weil alles andere eine riesige Enttäuschung wäre. Für Blau-Gelb, für Moritz selbst, vor allem für Catrina.


      Doch Alex ist noch nicht fertig. »Über Mark wissen wir also genug«, fährt er fort. »Aber was wissen wir über Roberto?«


      Verblüfft schauen die Freunde sich an. Auch Catrina schweigt. Ein paar dürftige Fakten, mehr ist nicht bekannt.


      »Unser Bus«, sagt Mehmet. Aber er macht keine Anstalten einzusteigen.


      Niko hat sich bisher nicht an der Diskussion beteiligt. Doch als sich das Gedränge der aussteigenden Fahrgäste verlaufen hat, fragt er: »Hat er inzwischen eigentlich seine Anmeldung abgegeben?«


      »Wie denn?«, fragt Catrina aufs Neue alarmiert. »Er ist doch krank.«


      Nachdenklich schaut Alex sie an. Dann zieht er sein Handy aus der Tasche. Er wählt einen Kontakt aus seiner Liste und stellt die Verbindung her. »Hallo, Norbert, wir sind’s, Alex und so. Sag mal, hat sich bei Roberto inzwischen was getan?«


      »Lautsprecher«, zischt Niko, und Alex betätigt den Knopf.


      »Nein, noch immer nicht. Das finde ich wirklich komisch. Und ich hoffe, er ist in anderen Dingen zuverlässiger.«


      »Hhm, ja, das hoffen wir auch.«


      »Ach, Alex, noch was. Geht einer von euch morgen Nachmittag zum VfB?«


      »Zum VfB?«


      »Ja, die testen gegen die Schwarzbachtaler. Würde mich interessieren, wie die Mannschaften so drauf sind. Aber ich bin leider verhindert.«


      »Geht klar, Trainer, wir gehen hin«, versichert Alex und beendet das Gespräch. »Also, Leute, ihr habt’s gehört. Morgen statten wir unseren Freunden aus der Südstadt einen Besuch ab.«


      »Hey, das ist eine gute Gelegenheit«, wirft Mehmet ein. »Da können wir gleich überprüfen, ob Mark wirklich die Wahrheit gesagt hat.«


      Moritz schüttelt den Kopf. »Wie denn? Selbst wenn Roberto schon längst ein VfBer geworden wäre, ist er morgen nicht im Stadion. Er ist doch immer noch krank.«
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      Niko zuckt die Schultern. »Wer weiß? Für die Schule kannst du viel zu krank sein. Aber für Fußball bist du trotzdem fit genug.«


      »Hier spricht jemand aus Erfahrung«, witzelt Mehmet.


      Ohne auf den müden Scherz zu achten, fasst Niko das vorläufige Ergebnis der Krisensitzung zusammen. »Unser Coach hat uns beauftragt, als Spielbeobachter tätig zu werden. Genau das machen wir. Und sollten wir dabei Roberto entdecken, was ich persönlich kein bisschen glaube«, fügt er mit einem Seitenblick auf Catrina hinzu, »also, sollte er wirklich bei denen mitmachen, dann wissen wir leider Bescheid.«


      »Und wenn er nicht da ist?«


      »Dann gehen wir gleich nach dem Spiel bei ihm vorbei und holen uns endlich diese blöde Anmeldung.«


      »Da ist bestimmt nur die Mutter zu Hause«, gibt Mehmet zu bedenken. »Und ihre Meinung zum Thema Fußball kennen wir ja inzwischen.«


      Doch Alex meint: »Wir nehmen Rebekka mit. Die beschwatzt die arme Frau so lange, bis sie alles unterschreibt, nur um uns loszuwerden.«


      Mehmet grinst. »Stimmt, dann darf vielleicht sogar die kleine Schwester mit Enes zur F-Jugend gehen.«


      »Du musst bei dieser Aktion nicht dabei sein«, bietet Moritz Catrina an.


      Die pustet sich eine Haarsträhne aus der Stirn und sagt empört: »Natürlich komme ich mit. Eure dummen Gesichter, wenn ihr einseht, dass ihr euch getäuscht habt, die lasse ich mir auf keinen Fall entgehen.«

    

  


  
    
      


      Ein Verräter wird enttarnt


      [image: teufelsk_15_RZ_80.tif]


      Das stimmt bestimmt überhaupt kein bisschen!« Enes schiebt seine Hand in Catrinas Hand. Mit treuherzigem Augenaufschlag wiederholt er, was er an diesem Nachmittag schon gefühlte tausend Mal beteuert hat: »Das kann gar nicht stimmen.«


      Mit ihrer freien Hand wuschelt Catrina dem Knirps durch die Haare und ringt sich ein müdes Lächeln ab.


      »Mann, kannst du vielleicht mal ’ne Minute die Klappe halten«, schimpft Mehmet. »Mit deinem Gequassel machst du uns ganz nervös.«


      Aber nicht Enes und seine Endlosbeteuerungen sind schuld an der angespannten Stimmung. Vielmehr beschäftigt alle die Frage, was sie gleich auf dem Sportgelände der Südstadt erwartet.


      »Aber ich sag doch nur, dass …«, so startet Enes noch einen Versuch. Doch dann zuckt er die Schultern und ist still.


      Schweigend passieren die Freunde den Eingang.


      Für einen Moment vergisst Moritz alles um sich herum, wie meistens, wenn er das VfB-Stadion betritt. Beim Blick auf die Tribüne, die sogar bei einem Testspiel der D-Jugend schon gut gefüllt ist, und auf den gepflegten Rasenplatz schnuppert man beinahe schon Bundesligaluft.


      »He, träumst du, oder was?« Mit einem Rippenstoß im Vorbeigehen holt Niko Moritz in die Wirklichkeit zurück. Hastig läuft er den anderen nach.


      Auf dem Spielfeld bringen sie sich bereits auf Betriebstemperatur, die Spieler in Schwarz und Weiß aus dem Schwarzbachtal und die VfBer, unverwechselbar in ihrem neongrünen Outfit. Die Grünen tänzeln in Formation über den Platz. Nur einer scheint nicht recht vertraut mit der Choreographie. Bei einem plötzlichen Richtungswechsel bleibt er abseits des Pulks an der Seitenlinie zurück.


      »Ich glaube es nicht«, haucht Enes. Aber leider gibt es keinen Zweifel. Vor ihnen steht im Trikot des VfB – Roberto. Als er die Freunde entdeckt, zuckt er zusammen. Kein Zweifel, dass er am liebsten in einem Mauseloch verschwinden würde, aber das sucht er auf der makellosen Grünfläche natürlich vergebens. Und ehe er in den Schutz seiner neuen Kameraden zurückkehren kann, hat Blau-Gelb ihn schon eingekreist.


      »Was wollt ihr von mir?«, fragt er, wobei er vergeblich versucht, seiner Stimme einen festen Klang zu geben.


      Catrinas Stimme dagegen zittert nicht. »Von dir«, sagt sie ganz ruhig, »von dir wollen wir gar nichts mehr. Nie mehr. Merk dir das!« Noch ein vernichtender Blick, dann dreht sie sich um und stapft davon.


      »Catrina, bleib doch hier!«, ruft Enes unglücklich.


      »Lass mal, ich mach das schon«, sagt Rebekka und rennt ihrer Freundin nach.


      »Wie war das doch gleich«, fragt Niko bissig. »Alles außer Blau-Gelb ist Scheiße? Glückwunsch, dann sitzt du jetzt mittendrin.«


      »Sag doch mal was, Roberto«, bettelt Enes. Der Kleine hofft wohl immer noch, dass alles nur ein blödes Missverständnis ist.


      Aber das ist es nicht. »Ich bin euch keine Rechenschaft schuldig!«, erwidert Roberto trotzig.


      Inzwischen sind die anderen Grünen auf die Szene aufmerksam geworden und eilen herbei. »Was’n los? Machen die dir Schwierigkeiten?«


      »Nein, nein«, versichert Roberto hastig.


      »Sicher ein kleines Gespräch unter Freunden«, stichelt Mark.


      »Unmöglich«, stellt Niko klar. »Denn der da«, mit dem Kinn deutet er auf die Neuerwerbung des VfB, »der hat gar keine Freunde.« Verächtlich spuckt er auf den Rasen und gibt damit das Signal zum Rückzug.


      Als sie außer Hörweite sind, murmelt Enes ratlos: »Aber er war doch immer so nett.«


      »Nein, das war er nicht«, erklärt Mehmet mit Nachdruck. »Er hat das alles nur gespielt, verstehst du?«


      »Hhm!«


      Nein, der Knirps versteht es nicht. Das zeigen die Fragezeichen auf seiner Stirn überdeutlich. Und es ist auch nicht zu verstehen, auch nicht für jemanden, der schon so groß wie Moritz und fast erwachsen ist.


      »Warum hat er das gemacht?«, überlegt Moritz.


      Niko zuckt die Schultern. »Was weiß ich. Ein Spanier. Vielleicht ticken die anders.«


      »Vielleicht haben die VfBer ihn zu uns geschickt«, vermutet Alex. »Er sollte sich bei uns einschleimen und unsere Taktik ausspionieren.«


      Vielleicht. Aber richtig überzeugend klingt das alles nicht.


      »Wir wissen, was wir wissen wollten. Also lasst uns verschwinden!«, schlägt Mehmet vor.


      Aber Alex ist anderer Meinung: »Wir sind in Norberts Auftrag hier, schon vergessen? Spielbeobachtung – und genau das werden wir jetzt tun.«


      »Und bei der Gelegenheit könnten wir auch gleich mal den neuen Stürmer in Augenschein nehmen«, spottet Niko. »Soll ja ’ne Granate sein, wie man hört.«


      Er ist es nicht. Zwar steht Roberto in der Anfangsformation, aber er findet nicht ins Spiel. Gleich den ersten Traumpass in die Schnittstelle der Abwehr – normalerweise tödlich – lässt er nutzlos vertrudeln. Wenig später startet er zu früh und latscht prompt ins Abseits. Die größte Chance der Grünen macht er selbst zunichte, weil er übermotiviert dem eigenen Mann in die Quere kommt und den Ball neben das Gehäuse lenkt. Mit ein paar Worten, die am Spielfeldrand leider nicht zu verstehen sind, macht der verhinderte Schütze seinem Unmut Luft. Aber jetzt vielleicht! Ein Zuspiel vom Feinsten, und Roberto steht ganz frei. Doch aus sieben Metern jagt er die Kugel in die Wolken der Südstadt.


      Niko grinst schadenfroh. »Respekt«, lästert er. »Das war schwieriger, als ihn reinzumachen.«


      Kurz darauf ein leichtfertiger Ballverlust des Spaniers. Die Schwarzbachtaler greifen dankbar zu. Ein blitzsauberer Konter, und Simon, der gute Keeper des VfB, muss seine ganze Kunst aufbieten, um den Einschlag zu verhindern.
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      Gemecker in den eigenen Reihen, wieder an die Adresse des Spaniers. Danach geht gar nichts mehr. Noch vor der Halbzeit wird Roberto erlöst. Der Stürmer, der für ihn eingewechselt wird, schießt den VfB mit seinem ersten Ballkontakt zur hochverdienten Führung.


      »Was für ein unbegabter Trampeltreter«, sagt Niko in der Pause.


      »Genau! Der hat ja gar nichts drauf.«


      »Und wir wären beinahe auf ihn reingefallen.«


      »Wir können dem VfB dankbar sein, dass er uns diese Flachschippe abgenommen hat.«


      »Stimmt! Und charakterlich passt er sowieso besser in die grüne Truppe.«


      »Aber bei uns war er doch immer so …« Enes seufzt und verstummt.


      »Sag doch auch mal was!«, fordert Niko.


      Aber was? Was soll Moritz dazu sagen? Roberto – ein unbegabter Freizeitkicker? Dann wäre das perfekte Zusammenspiel zwischen ihnen also nur Zufall gewesen? Das kann er sich einfach nicht vorstellen. Unmöglich! Aber warum war Robertos Leistung dann heute so unterirdisch? Vielleicht weil er die ganze Woche krank war? Das kann an den Reserven eines Sportlers zehren. Aber unfit hat er eigentlich nicht gewirkt, auch wenn seine Sprints ihn meistens sinnfrei ins Nirgendwo geführt haben. Und Spielverständnis und ein Auge für den Nebenmann, das sind Qualitäten, denen eine kleine Grippe doch nichts anhaben kann. Was also war heute los mit dem Spanier? Und noch wichtiger, das ganze Theater um Freundschaft und so, was hat das zu bedeuten?


      Moritz zuckt die Schultern. »Ich weiß doch auch nicht«, murmelt er. »Der Typ hat uns einfach verarscht.«


      Enes seufzt abgrundtief. Moritz ist ähnlich zumute. Da hat er sich anfänglich so gewünscht, Roberto möge verschwinden. Nun scheint dieser Wunsch in Erfüllung gegangen zu sein. Aber zufrieden ist er damit überhaupt nicht.

    

  


  
    
      


      Und noch einmal das Bauchgefühl
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      Auch im Bus am Montagmorgen ist die leidige Angelegenheit noch Thema.


      »Der Idiot kann uns völlig egal sein«, erklärt Niko. »Wir brauchen ihn überhaupt nicht.«


      »Sorgen mache ich mir nur um Catrina«, wirft Mehmet ein.


      Alex nickt düster. »Ich mir auch. Hoffentlich nimmt sie sich die Sache nicht so zu Herzen.«


      Doch, das tut sie, wie die Jungen kurz darauf feststellen müssen. Als sie im Klassenraum ankommen, räumt Catrina gerade ihren Platz und wirft ihre Sachen achtlos in ihren Rucksack. Seit sie Klassenkameraden auf der Europaschule sind, hat Moritz neben Catrina gesessen, von einer klitzekleinen Unterbrechung abgesehen, als sie mal kurzzeitig verzankt waren. Aber jetzt setzt sie sich von ihm weg, ganz ohne Zank, einfach so.


      Aber es kommt noch schlimmer, denn Celina taucht auf. »Wird dieser Platz frei?«, fragt sie gespannt.


      »Bitte! Du kannst ihn haben«, erwidert Catrina spitz. Ihre einladende Handbewegung schließt auch Roberto mit ein, der wieder gesund ist.


      Teilnahmslos starrt er aus dem Fenster.


      Auf so ein Angebot hat Celina nur gewartet. Sofort verstaut sie ihren Kram im Schubfach unter dem Tisch und richtet sich damit offensichtlich auf einen längeren Aufenthalt ein. Na toll! Nur weil Catrina sich mal wieder in den Falschen verliebt hat, muss Moritz jetzt diese Schwatzbacke neben sich ertragen.


      Als Catrina gegangen ist, wendet Roberto sich wieder seiner Tischgruppe zu und versucht ein Gespräch: »Du, Niko, wegen Samstag …«


      Mit Nikos Laune steht es den ganzen Morgen schon nicht zum Besten. Aber jetzt platzt ihm endgültig der Kragen. »Hör mal zu, du Komiker! Tu mir einen Gefallen und laber mich nicht mehr an. Keinen von uns. Für uns bist du nämlich gestorben. Merk dir das!«


      Erschrocken zieht Celina die Luft ein. »Habt ihr euch etwa gestritten?«, fragt sie überflüssigerweise.


      Roberto hat den Mund zugeklappt und schweigt verbissen. Niko sitzt mit hochrotem Wutkopf da und ballt die Fäuste. Explosionsgefahr!


      Celina plappert trotzdem munter weiter. »So ein Streit kommt schon mal vor. Aber bestimmt vertragt ihr euch bald wieder. Bei Tamara und mir war das genauso, weil wir nämlich …«


      Mark kommt auf den letzten Drücker. Als er die neue Tischnachbarin entdeckt, stutzt er. Dann schaut er sich unauffällig nach einer anderen Sitzgelegenheit um. Aber Herr Laubmühlen durchkreuzt seine Fluchtpläne. »Schön, dass du auch schon da bist«, sagt er. »Noch schöner wäre es, wenn du dich endlich setzen würdest. Dann könnten wir nämlich anfangen.«


      Mark trottet missmutig zu seinem Platz und kramt nach seinen Schulsachen.


      »Ich dachte schon, du bist krank«, flüstert Celina ihm zu.


      »Noch nicht«, brummelt Mark. Er schlägt sein Deutschbuch auf und verschanzt sich dahinter. Aber um Celina abzuschrecken, müsste er andere Maßnahmen ergreifen.


      »Zum Glück bist du ja doch noch gekommen«, stellt sie fest.


      O nein, wie scharfsinnig! Lange hält Moritz das nicht mehr aus. Er reißt ein Blatt aus seinem Schnellhefter und schreibt:


      Warum hast du meinen Tipp denn immer noch nicht befolgt?


      Auf dem Weg zum Papierkorb gibt er seinen Brief ab. Kurz darauf muss auch Mark seine Stifte spitzen. Und bei der Gelegenheit bekommt Moritz eine Antwort:


      Dein Tipp war voll für die Füße, Mann. Sie sagt, Justin Bieber fand sie schon immer blöd. Und Fußball ist ihr Leben. Außerdem ist sie VfB-Fan.


      Tja, wenn das so ist, kann niemand Mark mehr helfen. Dabei könnte Moritz selber Hilfe brauchen. Bei dieser Dauerberieselung sind seine Ohren ernsthaft in Gefahr.


      »Ich wollte immer schon mal an eurem Tisch sitzen. Ich bin so froh, dass es jetzt endlich geklappt hat.«


      Niko wirft Moritz einen Blick zu, der keinen Zweifel über seine Meinung zu dieser Frage lässt. Aber wenigstens hat er wieder seine normale Gesichtsfarbe angenommen. Vielleicht ein Erfolg der Deutsch-Therapie. Er arbeitet nämlich mit nie gekanntem Eifer in seinem Sprachbuch. Ob diese Methode auch bei Moritz anschlägt? Einen Versuch ist es jedenfalls wert.


      Bilde Wörter zur Wortfamilie »falsch«! Ordne die gefundenen Wörter nach Wortarten!


      Moritz schraubt seinen Füller auf und kaut darauf herum.


      »Man lernt sich doch gleich viel besser kennen, wenn man zusammensitzt!«


      Wohl wahr! Aber manchmal weiß man vorher schon, woran man ist.


      Nicht so bei Roberto, der hat sie alle an der Nase herumgeführt. Und nun haben sie ihm zu dem übrigen Ärger auch noch diese Quasseltante zu verdanken. Schlechtes Gewissen? Fehlanzeige. Er tut so, als seien alle um ihn herum Luft und nichts auf der Welt wäre so interessant wie Wörter, ihre Arten und Familien. Aber wenn das seine neue Lieblingsbeschäftigung ist, warum rutscht er dann so nervös auf dem Stuhl hin und her? Dazu dieses Gehüstel. Immer noch erkältet? Ne, das würde anders klingen. Jetzt schaut Roberto verstohlen zu Catrina hinüber. Hat ihren Abgang also doch gecheckt. Was denkt er darüber? Tut es ihm leid, oder hat er Spaß an der Verarsche? Aber warum das alles? Ist der Spanier wirklich ein Spion für den VfB? Unmöglich, denn dann hätte Mark ihn wohl kaum verraten. Außerdem, wie Komplizen sehen die beiden nicht aus. Bis an die Tischkante ist Mark von ihm abgerückt. Diese Abneigung kann unmöglich gespielt sein. Roberto bemerkt Moritz’ Blick. Er wird rot und schaut hastig weg. Cool und abgebrüht? Kein bisschen. Aber warum verhält er sich dann so?


      Moritz schüttelt den Kopf und murmelt: »Da stimmt was nicht.«


      »Kommst du nicht klar?«, fragt Celina. Sie beugt sich über sein Heft und sagt tadelnd: »Aber du hast ja noch gar nichts geschafft. Soll ich dir helfen? Ich bin nämlich ziemlich gut in Deutsch, und deshalb …«
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      Hilfesuchend schaut Moritz sich nach Herrn Laubmühlen um. Warum greift der denn nicht endlich ein? Lehrer sind doch dazu da, für Ruhe zu sorgen, damit ihre Schüler ungestört nachdenken können.


      »Wir können auch gerne zusammenarbeiten, wenn du willst.«


      »Will ich nicht«, faucht Moritz. »Ich will nur, dass du mal still bist.«


      »Moritz, hör auf zu schwätzen!«, mahnt Herr Laubmühlen. »Bei dieser Unruhe kann kein Mensch arbeiten.«


      Na toll! Das ist ja mal wieder typisch. Derjenige, der am entschiedensten für Ruhe im Klassenzimmer eintritt, wird ausgeschimpft. Eine schreiende Ungerechtigkeit.


      »Mach dir nichts draus«, flüstert Celina. »Wir können uns ja in der Pause weiter unterhalten.«


      Herzlichen Dank! Aber da hat Moritz schon etwas anderes vor.


      In der Pause informiert Moritz seine Freunde über seinen Verdacht: »An der Sache ist was faul.«


      »Von was sprichst du?«


      »Na, von Roberto. Irgendwas stimmt da nicht.«


      »Logisch, jetzt haben wir das auch kapiert.«


      »Du hast es von Anfang an gewusst. Leider haben wir dir nicht geglaubt.«


      »Dabei hast du ihn als Einziger durchschaut.«


      »Durchschaut? Was meint ihr?«


      »Dein Bauchgefühl«, erinnert ihn Niko. »Schon vergessen?«


      Bisher hat Catrina sich nicht an der Unterhaltung beteiligt und nur lustlos an ihrem Pausenbrot genagt. Doch jetzt beißt sie herzhaft zu und nuschelt mit vollem Mund: »Wir hätten wirklich auf deinen Bauch hören sollen.«


      »Aber …«, versucht Moritz zu erklären. Doch dann gibt er es auf. Was soll er auch sagen? Ein richtiges Argument hat er nicht. Deshalb muss er allein herausfinden, was mit Roberto los ist. Für Catrina und Enes, die der Spanier beide so enttäuscht hat, für alle Blau-Gelben, vor allem aber für sich selber. Ist er wirklich ein so schlechter Menschenkenner? Das kann jetzt nur noch ein Gespräch unter vier Augen klären.

    

  


  
    
      


      Die Wahrheit
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      Beim letzten Klingelton des Schultages steht Niko bereits an der Tür. Mit einer ungeduldigen Handbewegung fordert er die anderen auf, einen Zahn zuzulegen. Roberto dagegen packt seine Sachen in Zeitlupe. So gemütlich lässt es einer nur angehen, wenn er keinen Wert auf Gesellschaft legt.


      »Moritz, wo bleibst du denn?«, drängelt Niko.


      »Ich hab noch was vergessen«, behauptet Moritz. »Geht schon mal vor.«


      »Sollen wir warten?«, fragt Alex.


      »Nein, nein, ich komme gleich nach.«


      Achselzuckend geht Niko mit Mehmet und Alex die Treppe hinunter, nicht ohne einen letzten besorgten Blick auf seinen Freund. Dass jemand länger als unbedingt nötig in der Schule bleiben will, geht über seinen Horizont.


      »Ist wirklich alles klar bei dir?«, erkundigt sich Catrina.


      »Ganz bestimmt«, versichert Moritz.


      Catrina nickt und trottet den anderen mit hängenden Schultern nach. Moritz sucht sich ein Versteck unter dem letzten Treppenabsatz und wartet. Ein paar Nachzügler, dann wird es still. Roberto kommt ganz zum Schluss. An der letzten Stufe vertritt Moritz ihm den Weg. Roberto sieht alles andere als erfreut aus. Aber betont lässig fragt er: »Und?«


      »Das will ich von dir wissen.«


      »Ich hab dir nichts zu sagen«, erwidert Roberto trotzig.


      »Da bin ich anderer Meinung. Du hast uns jede Menge zu sagen. Mir, der ganzen Mannschaft, vor allem Catrina.«


      »Das war ein ganz normaler Transfer! Den hält man geheim, bis alles in trockenen Tüchern ist. Das müsstest du eigentlich wissen.«


      Puh, was für ein Geschwafel. Und nicht ein Wort wahr, hundertpro. Aber Moritz hat Zeit, viel Zeit. Der Bus ist jetzt sowieso schon weg. Roberto will sich an Moritz vorbeidrücken. Aber der hat aufgepasst. Wie ein gelernter Verteidiger stellt er alle Fluchtwege zu.


      Schließlich gibt Roberto auf. »Ist doch sowieso alles egal!« Er klingt bitter. »Catrina will nichts mehr von mir wissen. Ihr alle nicht. Ich bin raus. Du hast es doch selber gehört.«


      »Ach ja? Vielleicht überlegst du mal, warum? Machst auf dicke Freundschaft. Und in echt war schon alles klar mit dir und dem VfB und dem ach so geheimen Transfer.«


      »War es nicht!«


      »Nicht? Wie dann?«


      Roberto hockt sich auf die Treppe und schlingt die Arme um seine Knie. Moritz setzt sich neben ihn und wartet. Eine Ewigkeit. Doch endlich fängt Roberto stockend zu erzählen an.


      »Ich wollte zu Blau-Gelb. Von Anfang an. Weil ich euch nett fand. Dich, Enes, Catrina, na ja, alle eben. Aber mein Vater … Er hatte leider andere Pläne.«


      »Was für Pläne?«


      »Mein Vater hat gute Geschäftsfreunde beim VfB. Die haben ihm eingeredet, das wäre ein großer Verein. Beste Perspektive, wenn du im Fußball was erreichen willst. Also hat er mich dort angemeldet. Zack, einfach so!«


      »Aber das geht doch nicht«, sagt Moritz entgeistert. »Du musst doch selber entscheiden können, wo du spielen willst.«


      Roberto lacht bitter. »Nicht bei meinem Vater. Der entscheidet lieber für andere mit.« Lautstark zieht er die Nase hoch. Doch noch erkältet? Oder heult er vielleicht?
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      Um es ihm nicht noch schwerer zu machen, vermeidet Moritz ihn anzuschauen. Er kratzt an einem Schmutzfleck auf dem Fußboden herum und fragt vorsichtig: »Aber warum hast du so getan, als würdest du zu uns gehören? Sogar noch beim Spiel gegen Steinbach.«


      »Weil ich immer noch gehofft habe, ich könnte meinen Vater überreden. Erst kurz nach dem Spiel hat er mir eröffnet, dass alles schon gelaufen ist. Sogar einen Spielerpass hatten sie beim VfB schon beantragt.«


      »Das hättest du uns erzählen müssen!«


      Roberto schnieft wieder. Keine Erkältung, hundertpro. »Das weiß ich selber«, sagt er. »Ist aber nicht besonders cool, wenn du behandelt wirst wie ein Baby, oder?«


      »Lieber wolltest du als Verräter dastehen«, stellt Moritz fest. O Mann, was für eine verzwickte Situation. Auch seine eigenen Eltern haben Moritz schon mal Schwierigkeiten bereitet. Darüber hat er damals auch nicht gesprochen und sich lieber hinter fadenscheinigen Ausreden versteckt. Das wäre fast das Ende seiner Freundschaft mit den Blau-Gelben gewesen, noch ehe sie richtig begonnen hatte.


      »Vielleicht hätte ich besser ganz aufhören sollen«, sagt Roberto in Moritz’ Gedanken hinein. »Aber Fußball ist mein Leben. Ich will spielen! Ich muss spielen! Und wenn nicht bei euch, dann eben beim VfB oder irgendwo. Kannst du das verstehen?«


      Moritz will schon protestieren – einmal Blau-Gelb, immer Blau-Gelb –, doch dann beißt er sich auf die Lippen. Schließlich hat auch er gelegentlich über einen Wechsel nachgedacht, aus Angst um seinen Stammplatz zum Beispiel oder als Anschub für seine Karriere.


      »Ja, ich verstehe dich«, sagt er. »Aber wenn du auch in Zukunft spielen willst, solltest du nicht noch mal so einen Auftritt wie am Samstag hinlegen.«


      »Meine Leistung war wohl ziemlich daneben, was?«


      Moritz grinst. »Zum Abgewöhnen, aber ehrlich.«


      »Ich weiß, aber ich war so durcheinander.«


      Moritz nickt. »Wenn ein Fußballer den Kopf nicht frei hat …«


      Dankbar nimmt Roberto den Faden auf. »… dann spielen die Beine auch nicht mehr mit. Ich wollte es euch sagen, aber ich wusste nicht wie. Dann habe ich eine Woche krank gefeiert. Ich dachte, es findet sich vielleicht von allein. Ach egal, jetzt ist sowieso alles zu spät.«


      »Hhm, für deine Tore nach meinen Flanken, wahrscheinlich. Aber sonst … Catrina, die Freundschaft und so … Soll ich mal mit den anderen reden?«


      Roberto zuckt die Schultern. Klingt nicht nach einem ausdrücklichen Verbot, oder?


      Eine Putzfrau mit Wassereimer und Schrubber zwängt sich an den Jungen vorbei. Genervt fragt sie: »Habt ihr keinen besseren Platz zum Quatschen?«


      Moritz verdreht die Augen und tippt sich verstohlen an die Stirn. Roberto lächelt, zum ersten Mal an diesem Tag. »Ich bin froh, dass du jetzt alles weißt«, sagt er leise. Er steht auf und wendet sich zum Gehen. Doch dann bleibt er noch mal stehen. »Sag es ihnen nicht!«


      »Nicht?«


      »Na ja, dass ich geheult habe.«


      »Wo steckst du denn solange?«, fragt der Großvater statt einer Begrüßung. »Jetzt ist der Nudelauflauf schon fast kalt!«


      Schade drum. Aber er wird noch kälter werden. Denn Moritz hat keine Zeit zum Essen. Er sucht seine Telefonliste und beginnt mit der ersten Nummer.


      »Niko? Wir müssen uns sofort treffen! Alle! Es ist wichtig.«

    

  


  
    
      


      Feindschaft bis zur Blutgrätsche
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      Das gibt’s doch nicht!«


      »Der Mann hat doch nicht alle Tassen im Schrank!«


      »Dem sollten wir mal auf die Bude rücken und ihm richtig die Meinung geigen!«


      Gleich nach seinem Anruf haben sich die Freunde bei Moritz eingefunden. Rebekka hat für diesen wichtigen Anlass sogar einen ihrer vielen freiwilligen Nachmittagskurse sausen lassen. Weil sein Zimmer zu klein ist für so viele Gäste, hat der Großvater ihnen das Wohnzimmer überlassen. Fassungslos haben sich dort alle Moritz’ Bericht angehört. Jetzt machen sie ihrer Empörung Luft.


      »Dass man mit Eltern oft Scherereien hat, dürfte bekannt sein«, entrüstet sich Catrina. »Aber das ist doch wirklich das Allerletzte.«


      »Kann man da gar nichts machen?«, überlegt Alex. »Polizei? Kinderschutzbund?«


      Rebekka winkt ab. »Vergiss es! Da musst du mit härteren Dingen kommen, Kindesmisshandlung, seelische Grausamkeit, solche Sachen.«


      »Aber genau das ist es doch«, findet Mehmet. »Jemanden zum VfB zu verschleppen, das ist grausam und eine Misshandlung dazu.«


      Niko seufzt. »Klar! Aber wetten, dass das außer uns keiner checkt?«


      Enes hockt auf der Sofalehne. Bekümmert hat er die Unterhaltung bis dahin verfolgt. Jetzt fragt er: »Dann ist der doofe Vater schuld an allem, oder?«


      »Ja, das hast du doch gerade gehört.«


      Enes’ Gesicht leuchtet auf. »Ich wusste es!«, sagt er triumphierend. »Roberto hat das gar nicht alles nur gespielt. Er ist nämlich wirklich so nett.«


      »O nein!«, jammert Catrina. Was hat sie denn?


      »Ich dachte, er ist ein Verräter. Deshalb wollte ich nichts mehr mit ihm zu tun haben. Aber wenn er doch gar nichts dafürkann …«


      »Dann musst du ihn wohl weiter nett finden«, ergänzt Rebekka.


      »Ja, einen VfBer! Ist das nicht schrecklich? Wir müssten doch Feinde sein.«


      »Teilzeitfeinde, das wäre eine Möglichkeit«, schlägt Alex vor.


      Rebekka runzelt die Stirn. »Was ist denn das?«, fragt sie.


      »Na, ganz einfach. Bei jedem Derby hassen wir uns, wie richtige Feinde eben. Dann können wir den Rest der Zeit prima miteinander auskommen.«


      Tatsächlich, das ist ein Ausweg, und schnell einigen sich alle darauf.


      Aber Moritz hat noch etwas auf dem Herzen. »Leute, da gibt es noch ein viel schlimmeres Problem.«


      »Noch schlimmer?«, fragt Catrina alarmiert.


      »Ja, es heißt Celina und sitzt direkt neben meinem rechten Ohr.«


      Catrina lacht erleichtert. »Wenn’s weiter nichts ist! Meinen Platz habe ich ihr nur geliehen, und zwar genau für einen Tag. Das werde ich ihr morgen unmissverständlich klarmachen.«


      »Na, wieder fleißig?« Herr Jahn, der dem Sportgelände gegenüber wohnt, bringt gerade seine Gartenzwerge in Stellung. »Ja, das schöne Wetter muss man ausnutzen«, sagt er und lacht.


      Tatsächlich ist das ungewöhnlich milde Wetter ein Grund dafür, dass die Freunde sich wieder häufiger zum Bolzen verabreden können, fast wie in den guten alten Teufelsgrundschul-Zeiten. Frische Luft ist gut für die Gesundheit ihrer Sprösslinge. Davon sind im Frühling plötzlich alle Eltern überzeugt. Deshalb kann man die Hausaufgaben eher mal verschieben als im Winter. Für die Blau-Gelben selbst ist das Wetter zweitrangig. Sie würden sich auch nicht von Regen und Kälte abschrecken lassen, dem Ball hinterherzujagen.


      »Wir müssen noch ein paar Spielzüge trainieren«, erklärt Niko. »Für die Rückrunde.«


      Herr Jahn nickt. »Bald geht es ja wieder los. Ich drücke euch die Daumen!«, verspricht er.


      Einem der Anwesenden wird das Daumendrücken nichts nützen, denn VfBer sind in die guten Wünsche des netten Nachbarn nicht eingeschlossen. Roberto! Seit die Freunde die Wahrheit kennen, gehört er wieder selbstverständlich zu ihnen.


      Trotzdem frotzelt Catrina: »Eigentlich dürften wir dich gar nicht mitmachen lassen. Einer vom VfB! Der will uns doch nur ausspionieren.«


      »Keine Angst. Beim Derby spiele ich gar nicht mit«, versichert Roberto. »Fußprellung!« Aufs Stichwort fängt er an zu hinken.


      »Kommt gar nicht in Frage!«, sagt Catrina energisch. »Du sollst dabei sein, wenn wir den VfB aus den Schuhen schießen. Ich freue mich schon auf das Duell. Wir nehmen dich in die Zange und du machst keinen Stich.«


      »Habt ihr gar kein Mitleid?«, fragt Roberto. Er rollt die Augen, fasst sich ans Herz und mimt den Verzweifelten.


      Catrina beeindruckt er damit nicht. Sie schüttelt energisch den Kopf und verkündet: »Mitleid mit einem VfBer? Niemals! Feindschaft bis zur Blutgrätsche!«


      Enes zupft Roberto am Ärmel und flüstert: »Aber nur im Derby. Und danach ist alles wieder gut.«

    

  


  
    
      


      Nervensäge im Anmarsch
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      Verschlafen hockt Moritz am Frühstückstisch. O Mann, was für eine blöde Uhrzeit! Fast noch mitten in der Nacht!


      »Warum fängt die Schule nicht zu einer vernünftigen Zeit an«, mault er. »So um zehn oder elf, das würde mir viel besser passen.« Appetitlos beißt er in sein Brötchen.


      Der Großvater schaut über den Rand seiner Zeitung. »Was soll denn deine Mutter sagen?«, meint er. »Die sitzt schon seit einer halben Stunde im Supermarkt an der Kasse.«


      Ach du Schreck! Wie gut, dass Moritz später nicht Kassierer, sondern Fußballprofi wird. Die können nämlich ausschlafen, weil die Bundesliga immer erst am Nachmittag beginnt.


      Der Großvater verschwindet wieder hinter der Zeitung. »Wusstest du, dass der VfB gestern Abend sein Pokalspiel in Erbendorf gewonnen hat? Nun stehen sie im Halbfinale.«


      »Von mir aus!« Seit Blau-Gelb schon in der ersten Runde schmählich ausgeschieden ist, möchte Moritz von diesem Wettbewerb am liebsten nichts mehr hören.


      Aber der Großvater tut ihm den Gefallen nicht. »Hier steht, dass dieser Spanier zwei Tore geschossen hat. War der nicht auch bei euch im Gespräch?«


      »Roberto? Zeig!«


      Moritz schnappt sich die Zeitung und vertieft sich in den Artikel.


      … Der favorisierte VfB tat sich zunächst schwer. So konnte der Außenseiter sogar in Führung gehen. Doch zur zweiten Halbzeit brachte eine Einwechslung frischen Wind ins Spiel. Der Neuzugang des VfB, Roberto Lopez, ein Spanier, schoss zwei Tore und bereitete eins vor …


      Schau an! Roberto hat also den guten Rat befolgt und wieder richtig Gas gegeben. Damit hat er gezeigt, was in ihm steckt. Eine echte Verstärkung, die den VfB noch gefährlicher macht. Aber die Blau-Gelben müssen sich deshalb nicht fürchten. Sie sind ebenfalls sehr gut aufgestellt, mit ihrer Viererkette um die hochmotivierte Innenverteidigerin, mit dem variablen Sturm und dem kreativen Mittelfeld, das besonders über links für Unruhe sorgt. Das Derby wird auch dem Letzten unmissverständlich klarmachen, wer die Nummer eins in der Stadt ist. Und der Pokal? Soll der VfB ihn diesmal ruhig holen, als Trostpreis für die verlorene Kreismeisterschaft. Im nächsten Jahr werden sie allerdings ganz leer ausgehen, denn da schafft Blau-Gelb das Double, hundertpro.


      »Hey, schaut mal dort.« Niko zeigt hinüber zur Pausenhalle. Da stehen Mark und Roberto vertieft in eine angeregte Unterhaltung.


      »Die konnten sich doch sonst nicht riechen«, wundert sich Mehmet. »Woher dieser plötzliche Sinneswandel?«


      »Wirst du gleich sehen«, sagt Moritz. »Pass mal auf!«


      »Glückwunsch zu den beiden Toren«, so begrüßt er den erfolgreichen Schützen. Dann wendet er sich an Mark. »Und dir zu den Vorlagen für die Treffer!«


      »Woher weißt du das?«, fragt Mark verblüfft. »Hast du dir das Spiel etwa angeschaut?«


      Aber das war gar nicht nötig. Es gibt nur eine Sache, die sogar Todfeinde zu Freunden machen kann, nämlich, wenn der eine das Zuspiel des anderen durch ein Tor veredelt.


      Das Schulgebäude wird aufgeschlossen, und die Gruppe setzt sich in Bewegung. Nur Mark rührt sich nicht.


      »Was ist los?«, fragt Moritz und bleibt auch stehen. »Keine Lust heute?«


      »Doch, doch, ich komme gleich.« Interessiert studiert er den Aushang des Schülerrats am Schwarzen Brett zum Thema: Was wir selber für die Sauberkeit auf unserem Schulhof tun können.


      Celina taucht am Schultor auf, trotz des freundlichen Wetters in einen neongrünen Schal gewickelt. Halsschmerzen? Kommt sicher vom vielen Quasseln.


      »Nervensäge im Anmarsch«, flüstert Moritz.


      »Nervensäge? Wen meinst du?«


      O Mann, warum ist der denn heute so begriffsstutzig? »Celina natürlich, wen denn sonst?«


      Mark fährt herum und wird augenblicklich feuerrot. Der Schreck, logisch!


      »Soll ich ihr mal sagen, was du über sie denkst?«, bietet Moritz an. »Schlimmer als Latein und so? Dann hast du sicher deine Ruhe.«


      »Nein, nein, lass mal! Sooo schlimm ist sie eigentlich gar nicht.«


      »Nicht?«


      »Nein.« Mark windet sich. »Eigentlich ist sie sogar ganz nett. Sie hat wirklich Ahnung von Fußball, weißt du? Gestern war sie sogar in Erbendorf. Sie musste ihre Mutter stundenlang überreden, damit sie sie hinfährt. Alles nur, um den VfB anzufeuern.«


      »Du redest wirklich von Celina?«


      »Sag ich doch! Sie hat ihr ganzes Taschengeld für einen Fanschal ausgegeben. Ist doch irgendwie süß, oder?«


      Celina hat die Jungen entdeckt. Sie winkt und kommt angelaufen. Ihr neongrüner Schal trägt den Schriftzug des VfB.


      »Sehr süß«, murmelt Moritz entgeistert.


      »Hallo, ihr zwei!«, grüßt Celina überschwänglich. »Wartet ihr etwa auf mich?«


      Ne, Moritz ganz bestimmt nicht. Freiwillig niemals!


      Aber ihn hat Celina auch gar nicht gemeint. »Gehen wir?«, fragt sie und strahlt Mark an. Und tatsächlich – wie auf Kommando latscht er neben ihr her. Bis zur Tür, dort dreht er sich noch einmal um.


      »Noch was«, er senkt die Stimme. »Macht es dir was aus, wenn ich mich von eurem Tisch wegsetze? Bei Celina ist nämlich noch ein Platz frei.«


      »Eine gute Idee von dir. Man lernt sich gleich viel besser kennen, wenn man zusammensitzt.«


      »Das finde ich auch«, sagt Mark erleichtert. Er nickt Moritz zu und verschwindet hinter Celina im Treppenhaus.


      Kopfschüttelnd schaut Moritz ihm nach. Mark und Celina! Aber warum nicht? Liebe stört ja angeblich nicht beim Fußball. Und falls doch, egal! Dann ist es der VfB, bei dem sie alles durcheinanderbringt.
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      Die Flügelzange
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      Endlich! Gefühlte hundert Jahre Winterpause sind zu Ende, und die Rückrunde beginnt. Das Heimspiel gegen Burgwald soll der Auftakt zu einer wundervollen Siegesserie werden. Die äußeren Bedingungen könnten nicht besser sein, freundliches Frühlingswetter, eine imposante Zuschauerkulisse, alles top.


      Nur Norberts Sorgenfalten passen nicht ins Bild. In der Kabine kommt er ohne Umschweife zur Sache: »Olli ist krank.«


      O nein, was das bedeutet, weiß jeder. Dann hat Blau-Gelb ein massives Sturmproblem.


      »Ausgerechnet heute!«, ärgert sich Alex. »Erst Elena, dann Olli!«


      »Daran ist nur Rebekka schuld«, schimpft Niko. »Sie hat Elena zu diesem Quatsch überredet.«


      An dieser Behauptung ist etwas dran. Die beiden Mädchen sind übers Wochenende in eine Jugendherberge in der Eifel gefahren. Dort wollen sie an irgendeinem Kurs teilnehmen. Biologie und solches Zeug. Diese Idee muss auf Rebekkas Mist gewachsen sein. Einem normalen Menschen würde so was doch nicht im Traum einfallen.


      Hendrik, das kluge Köpfchen, ist natürlich anderer Meinung. »Das ist kein Quatsch«, stellt er klar. »Es handelt sich um einen Workshop für junge Naturforscher mit Vorträgen und Exkursionen. Auch ein Fußballer sollte seinen Horizont hin und wieder mal ein bisschen erweitern.«


      »Mein Horizont ist weit genug«, knurrt Niko.


      »Und ganz bestimmt würden wir ihn nicht an einem Spieltag erweitern und dafür die Mannschaft im Stich lassen«, pflichtet Alex ihm bei.


      »Diese Debatte bringt nichts«, mischt Catrina sich ein. »Denkt lieber mal nach, was wir jetzt machen sollen.«


      Norbert kratzt sich am Kopf. »Vielleicht versuchen wir’s mit Jacqueline als einziger Spitze«, überlegt er.


      Aber das ist keine gute Idee. Jacqueline hat bis zur Winterpause in einer Mädchenmannschaft gespielt und bei Blau-Gelb noch kein Pflichtspiel absolviert. Zwar hat sie im Training ihr Potenzial mehrfach angedeutet, als pfeilschnelle Offensivkraft. Eine robuste Strafraumwühlerin vom Typ Olli ist sie sicher nicht.


      »Ich gehe nach vorne«, bietet Moritz an. »Und Jacqueline stellen wir auf links.«


      Norbert seufzt. »Daran habe ich auch schon gedacht«, sagt er. »Aber es lief gerade so gut mit dir auf deiner neuen Position.«


      Aufmunternd klopft Moritz ihm auf die Schulter. »Jacqueline macht das schon«, versichert er. »Und ich vertrete Olli. Du wirst sehen, das läuft.«


      Aber das tut es nicht. Es läuft überhaupt nicht. Sosehr Moritz, Niko und die anderen auch rackern, ein Spielfluss kommt nicht zustande. Von Torchancen ganz zu schweigen. Dass die Gegner selber nach vorne nichts reißen, ist nur ein schwacher Trost. Als hoher Favorit kann Blau-Gelb unmöglich mit einer Punkteteilung zufrieden sein.


      Jetzt vielleicht! Niko am Ball. Gleich wird er die Burgwälder Abwehr durcheinanderwirbeln. Also los!


      Doch Moritz’ Sprint führt ins Leere. Was ist passiert? Ein mehrbeiniges Überfallkommando hat Nikos Pass entschärft und respektlos ins Seitenaus geballert.


      Neuer Versuch. Über Alex. Er muss nur durchstecken und dann … passiert gar nichts. Auch dieser Angriff verpufft im Gewühl der Burgwälder Beine. O Mann, kein einziger Ball kommt in die Spitze durch, und Moritz hätte ebenso gut mit Rebekka durch die Eifel latschen können.


      Warum stottert die blau-gelbe Angriffsmaschinerie? Da Moritz so viel zu tun hat wie der Osterhase auf dem Weihnachtsmarkt, kann er das Spielgeschehen in aller Ruhe analysieren. Offensichtlich haben die Burgwälder die Pleite des Hinspiels noch in schlechter Erinnerung. Deshalb begleiten sie Niko und Alex mit einem Geschwader von Sonderbewachern. Auf diese Weise stellen sie die beiden Spielmacher kalt. Da die Mitte dicht ist, müsste der Druck über die Flügel kommen. Aber Eddy auf rechts ist nun mal kein Spielgestalter. Und Jacqueline? Ihr fehlt es an der nötigen Zweikampfhärte, um auf ihrer Seite für den nötigen Dampf zu sorgen. So ist bisher die Strategie der Gäste, sich ein freudloses Null-Null zu ermauern, voll aufgegangen.


      Aber damit muss jetzt Schluss sein, und zwar sofort!


      Wieder hämmern die Burgwälder den Ball meilenweit ins Seitenaus. Während Enes sich als Balljunge betätigt und losflitzt, nutzt Moritz die Zeit für eine taktische Umstellung.


      »Drüben auf der anderen Seite braucht Eddy deine Unterstützung«, raunt er Jacqueline zu. Bereitwillig trabt sie los.


      Kurzer Blickkontakt mir Niko und Alex. Okay, alles klar!


      Robin wirft ein. Niko und Alex ziehen gemeinsam ins Zentrum, als planten sie den nächsten Überfall von dort. Ihre misstrauischen Bewacher marschieren mit. Damit machen sie Platz für den neuen linken Flügelflitzer. Ungehindert kann Moritz marschieren. Als die Abwehr ihn schließlich doch ortet, ist es bereits zu spät. Ein weiter Diagonalschlag ist das Startsignal für Jacqueline. Endlich kann sie ihre Schnelligkeit ausspielen. Sie erreicht den Ball vor dem herauseilenden Keeper. Ein feiner Schlenzer, und drin!


      Jacqueline kriegt sich gar nicht mehr ein vor lauter Freude. »Hab ich wirklich ein Tor geschossen?«, kreischt sie. »Ein echtes blau-gelbes Tor?«


      Das hat sie, und was für ein wichtiges. Denn dieser Treffer verändert das Spiel von Grund auf. Nach einer kurzen Phase der Verunsicherung sortieren sich die Gäste neu. Es ist ihnen klar geworden, dass sie nun selber ein paar Akzente setzen müssen, wenn sie irgendetwas Zählbares mitnehmen wollen. So tun sich endlich Lücken im Abwehrriegel auf und es gibt Platz für den blau-gelben Vorwärtsdrang.


      Catrina schickt Moritz. Freie Fahrt bis zur Grundlinie, und dann hinein mit der Kugel in die Gefahrenzone. Dort taucht im richtigen Moment Alex auf und versenkt sie erbarmungslos. Sekunden später ist die erste Halbzeit vorbei. Mit einer beruhigenden Führung geht Blau-Gelb in die Pause.
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      Nach Wiederanpfiff macht Burgwald nun völlig auf und spielt alles oder nichts. Vergeblich zunächst, denn die Viererkette steht sicher und erstickt die Bemühungen der Gäste. Doch dann verliert Moritz den Ball zum ungünstigsten Zeitpunkt. Blau-Gelb ist weit aufgerückt, und gleich zwei Burgwälder schlüpfen durch die Maschen. Verdammt! Ein Anschlusstreffer kann das Spiel zum Kippen bringen. Also hinterher!


      Moritz drückt auf die Tube. Doch jemand ist noch schneller. Jacqueline! Sie stellt den Ballführenden kurz hinter der Mittellinie. Hastig versucht der, die Kugel in Sicherheit zu bringen. Zu hastig, und sein Abspiel landet sicher vor Catrinas Füßen.


      Puh! Erleichtert klatscht Moritz mit Jacqueline ab. »Ich hab es doch gewusst«, sagt er. »Du machst das schon.«


      Nach dieser Schrecksekunde findet Blau-Gelb zur alten Ordnung zurück und lässt keine Eskapaden der Gäste mehr zu. Eine Ecke bringt die endgültige Entscheidung. Die Kugel, von Alex nur kurz angetippt und von Niko vorbildlich hereingebracht, findet wie von selbst Moritz’ Kopf. Ein kurzer Nicker, das war’s. Der erste Sieg der Rückrunde ist gebongt.

    

  


  
    
      


      Genau wie der Europameister


      [image: teufelsk_15_RZ_121.tif]


      Montagmorgen. Noch ist der Schulhof fast menschenleer. Nur Blau-Gelb ist bereits vollzählig. Jeder hat einen früheren Bus als üblich genommen und dafür auf eine Mütze voll Schlaf und das Frühstück verzichtet. Aber heute ist Pünktlichkeit Pflicht. Schließlich müssen alle Ergebnisse ausführlich durchgekaut werden.


      Der eigene Sieg – großartig! Aber fast genauso erfreulich ist, dass der VfB Federn gelassen hat. Nur 1:1 gegen Kleinsteinheim, was für eine Blamage! Kein Wunder also, dass von Mark und Co noch nichts zu sehen ist.


      »Wetten, die grünen Nasen kommen heute alle auf den letzten Drücker«, mault Niko. Dass er seine schadenfrohen Kommentare frühestens in der großen Pause an den Mann bringen kann, passt ihm gar nicht.


      Mit einem Räusperer macht Roberto auf sich aufmerksam. »Eine grüne Nase ist schon da«, merkt er an.


      Catrina winkt ab. »Du bist gar kein richtiger VfBer«, sagt sie.


      »Genau«, stimmt Mehmet zu. »Eigentlich bist du einer von uns.«


      »Am Samstag hast du uns besonders gefehlt«, bedauert Moritz. »Da mussten wir nämlich ganz ohne Stürmer auskommen.«


      »Wie die Spanier bei der Europameisterschaft«, wirft Roberto ein.


      »He?«


      »Was meinste denn damit?«


      Verständnislos schauen die anderen sich an. Nur Moritz geht ein Licht auf.


      »Habt ihr das schon vergessen? Die Spanier haben bei diesem Turnier doch teilweise ganz auf Stürmer verzichtet.«


      »Und trotzdem haben sie den Titel geholt«, stellt Alex verwundert fest.


      »Leute, wisst ihr, was das heißt?«, fragt Niko und wird auf einmal ganz feierlich. »Wir spielen genauso wie der amtierende Europameister.«


      O Mann, das stimmt! Auf Augenhöhe mit den Besten Europas! Wer sollte Blau-Gelb denn da noch aufhalten?
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      © Peter Lauritis/Random House


      Frauke Nahrgang ist Grundschullehrerin, Autorin und leidenschaftlicher Fußballfan. Ideale Voraussetzungen also, um eine Fußballserie für Kinder im Grundschulalter zu schreiben, die bereits als Vorlage für einen Kinofilm diente. »Die Teufelskicker« sind mittlerweile eine echte Erfolgsgeschichte!
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      © Georg Stockinger


      Alexander Bux, geboren 1970 in Augsburg, arbeitete nach seinem Grafik-design-Studium erst in einer Werbeagentur bevor er sich mit dem Illustrieren von Büchern seinen eigentlichen Berufstraum verwirklichte. Mittlerweile arbeitet er als freier Illustrator in Hamburg und sondiert dort für Moritz schon mal die Lage beim HSV.
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